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Tageszeitung für öos werktätige Volk Vaöens .
täal ' ch mit Ausnahme Sonntags und der gesetzlichen Feiertage ,

t « bonnementspreiS: Ins Haus durch Träger zugestellt , monatlich
tSTsisE, vierteljährlich SKI . 2 .25 . In der Expedition und in den Ablagen
WA monatlich 65 Pfg . Bei der Post bestellt und dort abgeholt

» « io
'

durch den Briefträger ins Haus gebracht SKI. 2.62 vierteljährl .

Redaktion und Expedition »
Luisenstraße 24.

Telefon : 128 . — Postzeitungsliste : 8144 .
Sprechstunde der Redaktion : 12—V,1 Uhr.
Redaktionsschluß : V210 Uhr vormittags .

Inserate » Die einspaltige , kleine Zeile oder deren Raum 20 Pfg „
Lokal-Inserate billiger . Bei größere « Aufträgen Rabatt . Schluß der
Ammans von Inseraten für nächste Nummer vorm . */,9 Uhr. Größere
Inserate müssen tags zuvor, spätesten 8 Uhr nachm., anfgegeben sein.
GeschästSstunden der Expedition : Vormittags 7 bis abends y 27 Uhr.

Druck und Verlag :

vuchdruckere « Geck & Co . , Karlsruhe .
Verantwortlich für Leitartikel , Badische und Deutsche Politik , Ausland , Kommunal¬
politik und Letzte Post : Wilh . Kolb ; für den übrigen Inhalt : A. Weißmaun .

Für den Inseratenteil verantwortlich :
Karl Ziegler in Karlsruhe .
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.Mcd eine vemonslrasson
Unter diesem Stichwort schreibt man dem „ V o r-

, ärts " aus Karlsruhe :
Die heute hier unter gxotzem Pomp xxfolgte feierliche SBei

f£h»m8 der Leiche des verstorbenen Großherzogs hat auch für
dir sozialdenwkratische Partei dadurch eine gewisse Wichtigkeit

kerlangt , weil zur allgemeinen Ueberraschung auch die sozial -
«mokratischen Landtagsabgeordneten Frank und Kolb —

denen der erstere gleichzeitig Reichstagsabgeordneter ist —
Zuge teilnahmen und der Zeremonie beiwohnten . Da

tMstheinen der beiden Genossen wirkte umso verblüffender , als
Vorsitzende der Fraktion , Genosse Adolf Geck , sich be

i lonntllch geweigert hatte , der Familie des Verstorbenen
l mimens des Kammervorstandes zu kondolieren . Unsere Land-
s KkgSfraktion hat, wie hier ausdrücklich hervorgehoben werden

soll, mit der Angelegenheit nicht das geringste zu tun . Ja
die übrigen zehn sozialdemokratischen Mitglieder des badischen

■Landtags haben von der Absicht dieser beiden Kollegen , sich an
den Beisetzungsfeierlichkeiten zu beteiligen , nicht einmal Kennt
nis gehabt , sonst würde sicherlich nicht unterblieben sein , sie
darauf zu verweisen , daß ihre Beteiligung als Teilnahme für
den Fürsten und nicht für den Menschen angesehen werden
würde. Einmal , weil man den Fürsten nicht vom Menschen

trennen vermöge und dann , weil sie auch zur Familie des
Fürsten nicht die geringsten Beziehungen unterhalten hätten ,

Beziehungen aber auch vom Hofe ganz entschieden nicht
g« ünscht würden . Es würde den beiden Genossen noch weiter
vor Augen geführt worden sein , daß die sozialdemokratische

artei auch dem Verstorbenen gegenüber von ihrem Grundsatz,
Nehrungen den monarchisch gesinnten bürgerlichen Par

zu überlaffen , abzugehen , keine Veranlaffung habe, weil
litt Großherzog von Baden noch bis vor wenigen Jahren die

sMlldcmokratische Partei scharf bekämpft und ungerecht au
griffen hat. Ja , seine Abneigung auch gegen die badische
zialdemokratie ging soweit , daß er das Stichwahlabkommen

!es Blocks mit unserer Partei bei den Landtagswahlen 1605
^niemals gebilligt hat . Der Großherzog würde lieber eine
Amtrumsmehrheit in der Kammer gesehen haben , als daß der
literale Block mit sozialdemokratischer Stichwahlhülfe seine

tion behauptete. Daraus ersieht man , daß es auch mit
mb Liberalismus Friedrichs I . nicht weit her war . Selbste

^ verständlich ist unsererseits aber auch kein Unterschied zwischen
al und reaktionär gesinnten Fürsten zu machen. Wir

s lehnen die monarchische Staatsform überhaupt ab , weil sie
^ unseren demokratischen Anschauungen von der Selbstbestim -

ng des Volkes strikte zuwiderläuft , und wir dürfen durch
nne unklare Haltung in einer grundsätzlichen Frage nicht den

ün erwecken , als ob unsere Handlungsweise nicht in un-
er Uebereinstimmung mit unseren Grundsätzen stände,
die beiden Genoffen sich das alles vergegenwärtigt , so

irden sie es sich wohl versagt haben , den Trauerzug durch
|tt Teilnahme zu vergrößern , in dem sich der Kaiser und fast
etliche .deutsche Bundesfürsten befanden .

^ cr „Vorwärts " ist mit diesen Ausführungen seines
rlsruher Korrespondenten vollständig einverstanden

findet die Haltung der Genossen Dr . Frank uno
^ lb „ einfach unverständlich" .
Ter „Vorwärts " wird es mir gewiß nicht verübeln,

»n ich wenigstens den Versuch wage, ihm unsere Hal-" in dieser Angelegenheit begreiflich zu machen , wobei
^
Mir allerdings hinsichtlich des Erfolgs meiner diesbe-

Wen Bemühungen keinerlei Illusionen hingebe. Zu -
Weine tatsächliche Feststellung gegenüber der Bemerk-
! des Karlsruher „Vorwärts " -Korrespondenten , daß die

»
^ demokratische Fraktion von der Absicht der GenossenSW und Kolb , sich an der Beisetzungsfeier zu beteiligen,
^ Kenntnis gehabt habe. Das ist richtig, die Schuld

Grifft aber nicht die Genossen Frank und Kolb. Dem
protzenden der Fraktion vom Landtag 1905 auf 1906 war
hier

* 0 " 9 e vor der Beisetzungsfeier seitens eines derr m Frage kommenden Genossen die Aufforderung zur
» Prüfung einer Fraktionssitzung zugegangen, um zu
^ Angelegenheit Stellung zu nehmen. Das betreffende
, Mred der Fraktion ging dabei von der Ansicht aus , daß

uw hier weniger um eine Frage der politischen Taktik
obwohl dieselbe nach Lage der politischen Verhältnisse
>wem Falle keine geringe Rolle spielt — als vielmehr

n
folche des Taktes handle . Der Aufforderung ,

kol
^Eionssitzung einzuberufen , wurde leider keine
^ gegeben . Wie die Fraktion selbst sich zu der

der Beteiligung an der Beisetzungsfeicr gestellt
tvürde , kann also zunächst nicht mit Sicherheit fcst-

ft werden . Die Genossen Frank und Kolb haben sich
31 letzten Augenblick entschlossen, sich an der Beisetz-wwr zu beteiligen , eine Verständigung mit den an¬

deren Fraktionskollegen war leider nicht mehr möglich —
nicht durch ihre (Franks und Kolbs) Schuld.

Daß das Erscheinen der Genossen Frank und Kolb bei
der Beifetzungsfeier „verblüffend " gewirkt hat , soll zuge
geben werden. Am meisten „verblüfft " waren wohl die
Herrschaften vom Z e n t r u m , die im Geiste bereits ihren
Fraktionsvorsitzcnden auf dem Präsidcntenstuhl der zwei
ten badischen Kammer sitzen sahen. Wenn dem badischen
Zentrum irgend etwas gelegen kommen konnte, so ein
Konflikt zwischen dem liberalen Block und der Sozialdemo
kratie, der in seinen .Konsequenzen eine andere Zusammen
setzung des kiinftigen Präsidiums der zweiten Kammer als
die vom Landtag 1905 auf 1906 zur Folge hätte haben
können . Das wäre dem Zentrum nicht nur a n s i ch
äußerst angenehm gewesen , sondern vor allem auch mi ::
Rücksicht auf die politischen und taktischen Folgen eines
solchen Konflikts für die kommenden Landtags
Wahlen . Das Zentrum hat keinen sehnlicheren Wunsch,
als eine Wiederholung der Parteikonstellation bei den
Landtagsstichwahlen vom Jahre 1905 unmöglich zu
machen . Diese Tatsache steht allen Ableugnungsversuchen
des Zentrums zum Trotz unumstößlich fest , denn
niemals ist dem Zentrum eine unangenehmere Ueberrasch¬
ung bereitet worden, als durch das Stichwahlabkommen
zwischen dem liberalen Block und der Sozialdemokratie bei
den badischen Landtagswahlen im Jahre 1906 .

Das Zentrum und seine Presse sind auch bis zur
Stunde nicht müde geworden, die Nationalliberalen und
vor allem die Regierung , die dieses Stichwahlabkom
men „ nicht ve rh ind ert hat "

, nach oben hin zu
verdächtigen und sie haben in diesem Bemühen die tatkräf
tigste Unterstützung bei den Reaktionären aller Schattier
ungen gefunden. Wie unangenehm dieses Stichwahlab
kommen in den reaktionären Kreisen Preußens und vor
allem an gewissen Stellen in Berlin „berührt " hat , ist
zu bekannt, als daß ich nötig hätte , näher darauf einzu
gehen . Ebenso bekannt ist , daß die Position der badischen

ozialdemokratie durch dieses Abkommen nicht nur im
Parlament , sondern auch außerhalb desselben erheblich ge
Wonnen hat . Das alles und noch einiges andere darf man
nicht unberücksichtigt lassen , wenn man den „Sündenfall '
der Genossen Frank und Kolb gegen unser republikanisches
Prinzip politisch und taktisch diskutieren und der Kritik
unterstellen will.

In wenigen Wochen tritt der badische Landtag wieder
zusammen und die Frage , wie das Präsidium zusammen
gesetzt werden soll , ist abermals akut . Daß es im Hinblick
auf die politischen Verhältnisse unseres Landes auch der

ozialdemokratie nicht gleichgiltig sein kann, wie das
Präsidium zusammengesetzt wird , ob als erster und
dritter Präsident ein Vertreter des Zentrums oder als
erster ein Vertreter des liberalen Blocks und als 2 . „Vize "
ein Angehöriger der sozialdemokratischen Frak¬
tion gewählt wird , bedarf wohl keiner langen Erörter¬
ungen . So wenig Hoffnungen wir auch auf den liberalen
Block setzen dürfen , noch diel weniger dürfen wir durch tak¬
tische Miß - und Fehlgriffe dem Zentrum die kommenden
Landtagswahlen erleichtern helfen. So viel zur poli¬
tischen Seite der Angelegenheit .

Der „Vorwärts " -Korrespondent glaubt nun zunächst
darauf Hinweisen zu müssen , daß die Beteiligung der Ge¬
nossen Frank und Kolb an der Beifetzungsfeier für den
verstorbenen Großherzog als Teilnahme für den Fürsten
und nicht für den Menschen angesehen würde , denn der
Fürst sei vom Menschen nicht zu trennen . Wenn nrans
bloß so liest , mags leidlich klingen ; allein man vergegen¬
wärtige sich doch die Konsequenzen einer solchen Auf-
fa ss jung auch für den Fall , daß es sich nicht um einen
Fürsten , also um den Repräsentanten des heutigen
Staates , sondern um den Repräsentanten einer uns feind-
ichen Partei oder um den Repräsentanten irgend einer
taatlichen oder kommunalen Verwaltung , der uns im
Leben als Politiker feindlich gegenüberstand, handelte.
Mit Recht bemerkte die Mannheimer „Volks -
t i m m e" :

„Die Teilnahme zweier sozialdemokratischer Abgeordneter
an der Trauerfeier war von diesen ohne Zweifel aufgefaßt als
die Erfüllung einer Pflicht allgemein menschlichen Taktes und
Anstandes , der wir , unbeanstandet des politischen und
sozialen Gegensatzes , dem Repräsentanten einer von uns be¬
kämpften Staatscinrichtung gegenüber ebensogut Nach¬
kommen können, wie Vertreter bürgerlicher Parteien unsern
Toten am Grabe die ihnen gebührende Achtung und Ehrung
zu bezeugen vflegen .

"

Nichts anderes als die Erfüllung einer Pflicht all¬
gemein menschlichen Taktes und Anstandes
haben die Genossen Dr . Frank und Kolb mit ihrer Beteili¬
gung an der Beisetzungsfeier für den verstorbenen Groß¬
herzog im Auge gehabt. Es ist uns einfach unverständlich,
wie man aus der Erfüllung einer solchen Pflicht allgemein
menschlichen Taktes und Anstandes im Handumdrehen eine
sozialdemokratische Fürstenehrung machen kann,
denn die offizielle Beteiligung des Mannheimer
rats bei der Beisetzungsfeier für unsern Genoffen D r e e 8»
bach und die Rede , welche der Maurcheimrr Oberbür¬
germeister bei dieser Gelegenheit hielt , unvereinbar
mit den politischen Prinzipien der uationalliberalen , zen-
trümlichen usw . Beteiligten an dieser Beifetzungsfeier für
den Sozialdemokraten DreeSbach? Hat Oberbür¬
germeister Beck mit der schönen und warmen Anerken¬
nung , die er dem öffentlichen Wirken unseres Genoss «
Dreesbach in seiner Rede angedeihen ließ , eine Ber¬
gung vor der Sozialdmokratie als politische Partei ge-
macht ? Sicher nicht , so wenig, als die Genoffen Dr . Frank
und Kolb mit ihrer Beteiligung an der Beifetzungsfeier
für Friedrich I . ihre republikanische Ueberzeugung verleug¬
net haben.

Daß der verstorbene Großherzog unsere Partei be¬
kämpfte, war sein gutes Recht , so gut es unjer Recht ist,
die Monarchie zu bekämpfen. Ein Grund , ihm gegenüber
deshalb die Erfüllung einer Pflicht allgemein menschlichen
Taktes und Anstandes zu verweigern , ist das aber sicher
nicht . Die allgemein menschlichen Michten des
Taktes , des Anstandes und der Pietät sind nicht an Partei¬
programme . und Parteiprinzipien gebunden — glücklicher¬
weise nicht . Wie man die Abneigung des verswrbenen
Großherzogs gegen das Stichwahlabkommen vom Jahre
1905 als Grund gegen die Erfüllung einer Pflicht des
Taktes und Anstandes ins Feld führen ka»m , ist
mir schlechterdings unverständlich. Friedrich I. war ge¬
wiß nicht so liberal , wie wir es gewünscht hätten . So
liberal dürfte ein Fürst überhaupt niemals werden. Aber
unter Friedrich I . hatte Baden eine zeitlang eine „ liberale
Aera"

, das hat selbst der „Vorwärts " anerkennen müssen .
Und etwas liberaler als viele seiner „Kollegen vom Fach "
ist Friedrich I. bis zu seinem Tode geblieben. Die Be¬
hauptung , daß wir zwischen einem liberalen und einem
reaktionären Fürsten keinen Unterschied zu machen
hätten , ist zu albern , als daß ich es für nötig hielte , da-
gegen zu polemisieren. Wäre sie zutreffend , so hätte es
doch gar keinen vernünftigen Zweck gehabt , wenn der
„ Vorwärts " -Korrespondent des langen und breiten aus -
cinandersetzt, wir hätten uns deshalb nicht an der Bei¬
setzungsfeier beteiligen dürfen , weil Friedrich I . nicht
liberal genug war und die Sozialdemokratie bekämpfte.
Wenn wir die monarchische Staatsform grundsätzlich
bekämpfen , so ist damit noch nicht gesagt, daß wir den Re-
Präsentanten dieser Einrichtung gegenüber Pflichten des
Taktes und des Anstandes im allgemeinen nicht ebenso zu
beachten hätten , wie gegenüber allen sonstigen Menschen ,
die Anspruch auf die Wahrung des Taktes und Anstandes
beanspruchen könne .n

Genosse Bebel hat in seiner großen Etatrede im
Reichstag am 2 3 . Januar 1903 u . a . ausgeführt :

„Als Republikaner sind wir Gegner der Monarchie , aber
nicht Gegner der Fürsten . Er ist hier wie bei unserer Stellung
zur bürgerlichen Gesellschaft, für die wir auch nicht deren
einzelne Mitglieder verantwortlich machen. Der Fürst
ist als Fürst geboren . Kann er etwas dafür ? Wenn er
an etwas unschuldig ist, so daran . Durch den Zufall der
E r st g e b u r t ist er FPst geworden . Wenn also ein Fürst
a l s M e n s ch menschlich ist, persönlich nicht gehässig gegen
uns auftritt , dann werden wir ihm nie persönlich ent¬
gegentreten . Die Monarchie ist eine Institution , keine Per¬
sonenfrage ."

Ich unterschreibe diese Ausführungen des Genossen
Bebel Wort für Wort . Eine historisch gewordene Insti¬
tution bekämpft und überwindet inan nicht dadurch, daß
man sie oder ihre Träger einfach ignoriert . Prinzi¬
piell lehnen wir die monarchische Staatsform ab und
bekänipfcn sic . Wie wir aber in der politischen Praxis
uns mit ihr „ abfinden "

, so lange sie besteht und von
"
der

Mehrheit des Polkes gestützt wird , das ist keine Frage des
Prinzips mehr , sondern eine solche der Taktik .

Tie persönlichen Träger der monarchischen Staatsform
durch die Verweigerung der im menschlichen Leben '

allge-
mein üblichen Pflichten des Taktes und des Anstandes
dafür bestrafen zu wollen, daß sie durch den Zufall der
Erstgeburt Träger dieser Institution geworden sind , geftf
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doch nicht an . Uebrigens : War denn die Pflicht des Tak¬
tes und des Anstandes, die Genosse Adolf Geck bekun¬
dete , als er der durch den Bruder Friedrich I . , den ver¬
storbenen Prinzen Karl an ihn ergangenen freund¬
lichen Einladung zum Diner folgte , nicht auch etwas ,
woran man vom Standpunkt des republikanischen Prin -
zips « rs Anstoß nehmen konnte? Es soll tatsächlich Genossen
gegeben haben, bei welchen das der Fall war , ob auch beim
KarkSrrrk^ r „DorwärtS " -Korrespondenten , ist mir nicht be¬
kannt. Jedenfalls hat er sich nicht veranlaßt gesehen ,
diesen „Fall " einer Besprechung im „Vorwärts " zu wür¬
dige«.

Item , ich kann beim besten Willen nicht begreifen, wie
man solche Dinge immer und immer wieder zum Anlaß
parteipolitrschcr „Staatsaktionen " machen kann. Die tak¬
tische Position unserer Partei wird dadurch sicher nicht ge-
stärkt, ihr« politische Position erst recht nicht . Die vom
KarlSricher „Dorwärts " -Korrespondenten im vorliegenden
Laüe " vertretene taktische Auffassung gehört m . E . zu
de« potitischen Kinderkrankheiten , die wir nachgerade über¬
wunden haben sollten. W . K.

Brief aas € i$a$$‘£otbrmgen.
Wan schreibt uns aus Straßburg unterm 8 . Oktober :

Im Reichsland sind in den letzten Tagen mehrere merk¬
würdige Dinge passiert, die zwar untereinander in keinem
Zusammenhänge stehen , aber doch alle die Eigenschaft ge-
meinsai« haben, daß sie auf etwas Faules im Staate
Deutschlcnch Hinweisen .

Zuerst der Fall Schneider . Ich habe Ihnen dar¬
über schon eingehend berichtet. Die damals von mir ver¬
tretene Auffassung, daß die Zeugniszwangsfolter ein
Mittet der Rache geworden fei, nicht aber — wie es das
Gesetz eigentlich meint — als Mittel zur Erforschung der
Wahrheit dient , hat inzwischen eine überraschende Bestä¬
tigung gefunden. Wie nämlich berichtet wird , hat der Pri -
vaKLger , als Genosse Schneider abgeführt worden war ,
bemerkt: ,Hetzt kommt wenigste«- einer ins Gefängnis I"
Diese Aercherrmg ist bezeichnend . Und trotzdem der Privat -
kkäger durch diese Worte bewies, daß er das Gesetz nur
dazu brauchen wollte, um an dem Redakteur sein Mütchen
zu ktihten , um es dem Redakteur heimzuzahlen, daß er
seinem Rachewerke im Wege stand, so beließ es der Richter,ein junger Gerichtsassessor , doch bei der Zwangshaft . Diese
Episode weicht in ihrer prinzipiellen Bedeutung über den
Rahmen des Falles Schneider hinaus ; sie deckt den faulen
Untergrund , aus dem das ganze Institut steht, auf . Das
Bfld verdient sestgehalten zu werden. Ein zweiter Um -
st«« d läßt noch die Auftnerksamkeit rege werden. Der
Ruhter war ein ga«z und gar junger Assesior. Er ist der
Sohn eines hochvermögenden Rates am Ministerium von
Elsaß-Lothringen . Er hat die Ausbildung erhalten , wie
das mal bei imseren jungen Juristen Sitte ist, in mög¬
lichster Wettfremdheit , als Student sowohl wie als Refe¬
rendar . Und mwh bestandenem Examen wurde er als
Amtsrichter in ein Nest gesetzt und steht nun dem pul¬
sierenden Leben gegenüber, dessen höchster Wellenschlag ge-
rade ih« trifft . Und da ist er total hilflos . Er hat in
sein«« Lernjahren nicht in das Leben gesehen . Sonst konnte
ihm sein Pech nicht passieren. Er hätte aus der Per »
gcmgeoheit lerneich den Antrag der Zwangshast abge-
lehut , wie es ihm das Gesetz erlaubt , wie es das Gesetz
oKevsichtiich will.

I » unserer Verwaltung ist ein Wandel vor sich ge-
tauge «. über dessen Ursache« sich ganz Schlaue den Kopf
zerbrechen . Fürst Hohenwhe-Langcnburg verläßt „von
wagen hohen Alters " den Statthalterposten , der ehemalige
Botschafter in Wim , Graf von Wedel, tritt ihn an . Wan
wird deSbea jenseits des Rhein« gar nicht glaube « , mit
webhem Gleichmut dieser Wechsel in Elsaß-Lothringen ,

speziell in Straßburg hingenommen wurde . Die Einzigen ,
die nicht ohne Teilnahme Hohenlohe scheiden sehen , sind die
sogenannten Hoflieferanten . Für diese Leute hat die
Neubesetzung vielleicht die Bedeutung eines Wechsels des
politischen Systems . Dem Neste der Bevölkerung macht
die Sache nicht warm und nicht kalt. Es soll nun keines¬
wegs behauptet werden, daß Fürst Hohenlohe im Reichs¬
land unpopulär gewesen sei . Gewiß nicht !

Aber populär war er auch nicht . Er war
überhaupt nichts ! Keine ausgeprägte Persönlichkeit,
nichts Charakteristisches! Die einzige, regelmäßige Ge¬
legenheit, die ihn hervorzutreten veranlaßte , war die Er¬
öffnung des Landesausschusses (Landtags ) , die durch ihn
mit Verlesung einer Thronrede geschah. Die Verlesung
war immer trocken, langweilig und unverständlich. Dann
trat er wieder ab . Er hatte für ein Jahr gearbeitet . —
Spricht man von der Handhabung der sehr weitgehenden
statthaltcrlichen Befugnisse in seiner Zeit , so kann man
seiner nicht gedenken . Die Oberpräsidenten bezw . Staats¬
sekretäre sind es, die im Neichsland den Ton angeben. Der
Statthalter leiht nur seinen Mantel .

Der „ verflossene " Statthalter ist 75 Jahre alt ; seine
Frau hat er vor einigen Jahren verloren . Er mußte re¬
präsentieren und hatte daher seine Tochter, die Fürstin
Leiningen , bei sich . Im kommenden Winter hätten seine
Repräsentationspflichten bedeutend zugenommen, da ein
Sohn des deutschen Kaisers in Straßburg studiert . Das
mag ihm wenig gepaßt haben. Und so hat er — gleichviel
ob freiwillig oder unfreiwillig — jedenfalls gerne den
Stab niedergelcgt. Die Bevölkerung weint ihm keine
Träne nach, freut sich auch nicht . Ein unbedeutendes De¬
korationsstück verläßt das Land . Graf von Wedel wird
den Fürsten Hohenlohe ersetzen. Ohne Mühe !

vrmrcde Politik.
Macht vor Recht .

Die in einigen Blättern verbreitete Nachricht , die Re¬
gierung wolle von der Einbringung der Enteignungs¬
vorlage Abstand nehmen, da die Konservativen aufkernen Fall dafür zu haben sein würden , wird dein „Berl .
Tageblatt " von gut unterrichteter Seite als irrig bezeichnet .
In Regterungskreisen ist man der Meinung , daß geradedie äußerste Rechte alles tun werde, wa§ man von ihr
„ zum Schutze des Deutschtums der Ostmark" forderniverde . Widerstand erwarte man nur von den Freisinni¬
gen . Man befürchte sogar, daß die Freisinnigen ein solches
Ausnahmegesetz mit dem Austritt aus dem Block
beantworten könnten, und die Frage sei infolgedessen zur¬
zeit nur die , ob die Regierung mit Rücksicht auf die
Reichspolitik den Block einer derartigen Belastungsprobe
aussetzen wird.

In der neuesten Nummer der Deutschen Juristen -
Zeitung wird die Frage , ob durch die preußische Landes¬
gesetzgebung für den Staat ein Einspruchsrecht gegen den
Bodenübergang in polnische Hände geschaffen werden
könne, von Professor Jellinek -Heidelbcrg mit eingehender
Begründung verneint , nachdem schon im vorigen Heft
Justizrat Stranz -Berlin sich gegen die Zulässigkeit einer
derartigen Maßregel nüt Rücksicht auf das Reichsrecht aus¬
gesprochen und hervorgehoben hatte , daß in diesem Sinne
auch das Gutachten zuständiger preußischer Stellen ausge¬
fallen sei.

Zwei Brüder i« Christo .
Die „Tägliche Rundschau"

, das kulturkämpferifche Or¬
gan des Evangelischen Bundes , und die nicht minder
fromme „Kreuzztg. " sind sich öffentlich in die Haare ge¬raten . Das Junkerblätt veröffentlicht folgende Brieflasten¬
notiz :

Wenn die „ Tägliche Rundschau" die „ Kreuzztg. " als dem
Ultramontanismus nahestehend bezeichnet , so gehört das bei
diesem Blatte zum System, dem wohl geschäftliche Rück¬
sichten zu Grunde liegen. Eia« Polemik dagegen ist gänzlich
überflüssig . Die Leser der „ Täglichen Rundschau" würden
unsere Entgegnung entweder gar nicht oder nur entstellt vor

eine

die Augen bekommen , und für unsere eigenen Leser bei
selbstverständlich einer Zurückweisung solcher Angriff,Da » Blatt hat übrigens politisch geringdeutung .

Die „Tägliche Rundschau " nennt das
A n r e m p e l u n g " und fährt fort :

Die hierin enthaltenen Unterstellungen sind von alll,binärem Charakter , um eine ernsthafte Erwid»verdienen. Wir werden uns selbst durch solche Ersah,nicht abhalten laffen, den klerikalen Schweifsleien der „Kreuzzeitung" nachzulcuchten , wo es erfoqist ; sie mag darin ihre Genugtuung finden , daß allein £freundete „ Germania " von ihrer Anrempelung Notiz ^Beide Blätter , die ihre sachliche MeinungSverstz
heit in so nobler Art und Weise zum Austrage br
gehören zu den entschiedenen Bekämpfern des sozial
kratischen „ Sauherdentons ".

Das Ergebnis der Februarwahlen zum Reich
liegt nunmehr nach der vorläufigen Feststellung desl
sich Statistischen Amtes vor. Auf die 60 641 300 Eintz
Deutschlands entfielen 13 350700 Wähler . Abge»Stimmen waren es giltige 11262 800, ungiltige gVon den giltigen Stimmen erhielt die Sozialdemo
am meisten : 3 259 000 , das Zentrum 2 179
Nationalliberalen 1 637 000, die Konservativen 10tz
die Freisinnigen 1095 300, die Deutsche Reichs471900 , die Polen 453 900, die Antisemiten 248 5(
Deutsche Volkspartei 138 700, die Elsäßer 103 7Q
Welfen 78 200, die Dänen 15 400, andere Partei«Bauernbund , Bund der Landwirte , Wirtschaftliche
einigung , Nationalsoziale 319 000. Zersplittert «202 204 Stimmen . Bei Beginn der Legislatur^hatten das Zentrum als stärkste Fraktion 104, die
servativen 62 , die Nationallibcralen 66, d i e S o zd em o kraten , die w äh ler st ä rkste Partei ,43 , die Freisinnigen , Deutsch -Freisinnigen , Freist
Vereinigung und Freisinnige Volkspartei 41 , die De
Reichspartei 24 , die Polen 20, die Antisemiten -
Elsäßer 8, die Deutsche Volkspartei 7 , Welfen und I Änlaß des
je einen, andere Parteien , worunter 9 Fraktionsmih serielle
hpr SfUirtfrfinfiltrfiptT Vereinigung und ein Bauernbtz siche Bean

; u betet !
der Wirtschaftlichen
14 Sitze inne

Frankreich .
Briands Triumph . Die Reise Sr . Exzellenz

ehemaligen Genoffen Briands nach dem Pas beti
ist zu einem Triumphzug für ihn geworden. Und er !
diesen um so höher anschlagen , als es Mitglieder d«einten sozialistischen Partei waren , Abgeordnete, dH

'̂ l8 timtet;

kommen und er hat dieser Einladung gern Folge glDas , was die „Humauitö " vorausgesagt , daß die
maßen ihn auSpfeffen würden , ist nicht eingetreten ,
hat ihm zugejubelt. Und Briand hat die Gelegenheit
ausgenützr in den drei Reden und Ansprachen , die q
halten , wendete er sich gegen seine ehemaligen Pai
nassen , die Sozialisten. Lamendin bewillkommnete il
Bahnhof und darauf antwortete er : Man habe
ihn einzuschüchtern , nach Lievin zu kommen , aber
der Einladung doch gefolgt, weil er gewußt habe ,
sich hier inmitten einer republikanischen Bevölke
finde . Beim Bankett hielt er wieder eine Rede und
den Mut der Lamendin und Genossen , die es
hätten , trotz der Feindschaft gegen ihn, dem
diese Demonstration zu arrangieren . Man werdri
auch sie , die Lamendin , Basly , Goniaux als Verrä
zeichnen.

Das Letztere wird man allerdings . Die Partei!
nicht umhin können , diejenigen aus ihren Reihen
fernen, die in dem Augenblicke, wo die Partei ei:
bitterten Kampf gegen die Regierung führt , ihr in
räterischer Weise in den Rücken fallen. Eine solche
ziplinlosigkeit ist selbst in Frankreich, wo sich die eil
Führer der Partei leider nur zu oft große Seitens
erlauben , unerhört .
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Der D -oIzbindier .
I nach Charlottenburg hinaufzogen und sich in weiter Ferne zu feu.

Roman von Max Kretzer .
4L) (Rachdr. vrrh .)

„Otti , wen« d« wüßtest," kenn es seufzend über seine Lippen.
Er «sih»«ktr vor seiner eigenen Stimme zusammen und ksiickte um
pjh. Wer «och immer war er allen», und nur das knirschende Ge-
rkdchch foiner -Schritte im Schnee begleitete ihn. Um diese Zeit
KwPche« zwei und drei Uhr zeigte sich der äußere Teil der „Lin-
den" aks eine ausgestorbene Straße . Verschlossen wie vornehme
Grunde» ruhte« die Paläste aneinander und ihre Fenster mit den
herabgetaffenen Vorhängen nahmen sich wie geschlossene Augen
aus . Rur hm nud wieder, wenn da» flackernde Licht der Straßen¬
laterne « sich in de« Scheiben spiegelte, sah es au« , als blinzelten
einige dieser Augen leise und verstohlen über die weiße Borte
hinweg, die der Winter mit kakter Hand über das Gesims ge¬
zogen hatte .

Trotzdem es ausgehört hatte , zu schneien , durchfuhr das kalte
Raß doch »och zeitweilig die Lust . Der scharf« Wind, der vom
Tiergarten herüberweht«, setzte sich in die kahlen Aeste der Bäu¬
me und trieb den losen Schnee zur Erde , der schwer auf den dün¬
nen Zweigen lastete. Dulters blieb einige Augenblicke stehen und
richtete de« Blick nach oben . Seltsam , so ein Baum in winter¬
licher Hülle. Tausend Geffterftnger , die aus Stamm und Besten
wuchsen und m di« Leere zeigten. Und plötzlich war es ihm, als
deuteten sie alle auf ihn , auf den Mann mit dem schweren Ge¬
wisse«. Er schüttelte sich und schritt weiter , den Kopf noch tiefer
in den hohen Pelzkragen vergraben , die Hände in die weiten Aer-
mel gesteckt .

Aus dem Schneedunst wuchs das Brandenburger Tor hervor,wie ein mächtiger, durchsichtiger Steinkolotz, auf dem der ewige
Sieg die Wache hält . Schwarz und scharf hob sich das Vierge¬
spann von dem grauen Wolkensack ab , der drohend über der Stadt
hmg , um sich in unbestimmter Zeit auss neue zu entleeren . Durch
die Durchfahrt des Tores nur der Anblick einer weißen, im Dun¬
kel sich verlierenden Fläche, eingesäumt von den rötlichen Flämm -
chen der Laternen , die sich die unendlich erscheinende Chaussee

rigen Lichtschnüren vereinigten .
Dulters schritt über den Pariser Platz, der ihm in seiner

Leere unendlich groß erschien . Eine verlorene Droschke quietschte
vorüber. Das Rollen der Räder erstarb im Schnee und der halb¬
lahme Gaul dampste wie ein Wurstkessel . Der Kätscher blickte
zur Seite , als könnte er heute doch noch zu einem Fahrgast kom¬
men. Dulters Pelz hatte er ihm angetan . Dann zuckte er wieder
mechanisch an seiner Leine, trotzdem sich der Schimmel doch an
nichts kehrte .

In der einen Durchfahrt des Tores hob sich einige Augen-
blicke eine winzig erscheinende , dunkle Weibergcstalt ab, die dann
nach außen verschwand . Irgendwo , hinter Dulters Rücken , war
die Sttaßenkolonne bereits bei der Arbeit . Man hörte das Schar¬
ren der Besen »nd den Hellen Klang einer Spitzhacke auf den Stei¬
nen . Das Echo drang scharf in Dulters Ohr , unheimlich verstärkt
durch die Stille des Morgens . Es legte sich sozusagen auf seine
Nerven und verfolgte ihn wie eine Mahnung an die Nachtschwär¬
mer , sich gefälligst nach Hause zu begeben . Einsam stand der
Posten vor der Wache am Tor und lauschte den dumpfen Schlägen,
die der Luftzug von irgend einer Kirche herüberwehte. Erst drei-
vieriel , er hatte also noch fünfzehn Minuten auf und ab zu
stampfen. Sonst alles verträumt und verschlafen: das französische
Botschaftshotel mit seiner wunderbar einfachen und doch monu¬
mentalen Fassade , das ehemalige Wrangelpalais und die alten ,
unmodernen Steinkästen , die sich auf der andere» Seite in der
Ecke des Tores zufammendrückten, wie vornehm« Erinnerungen
an das Berlin der alten Könige. Und erstarrt im Winterschlaf
lag auch der Tiergarten , dessen dunkle Stämme sich unheimlich
von der Schneefläche abhoben und sich wie drohende Gestalten
hinten in seinem Innern verloren , wo der Nachtdunst allmählich
die weiße Fläche verschlang .

Einige Augenblicke überlegte Dulters , ob er mitten hindurch,
dem Löwendenkmal zu, den nächsten Weg nehmen solle . Ein Kerl
bettelte ihn plötzlich an , eine fragwürdige Gestalt , die halb ver¬
froren in einem dünnen Rocke steckte , der diese Bezeichnung kaum
mehr verdiente.

„Nur n' paar Fenn 'je , Herr Jraf , damit ick wat Wärmet in
de Jedärmc krieje . . . Ick trinke nich, wahrhaftig nich, Herr Jraf .

De Reese is man bloß so rot von de Kälte , un et zieht heuttj
ttg vom Nordpol. Janze Eisberge müssen da jerutscht
bitte , Herr Jraf , haben Se Erbarmen , ick Hab

" keene
nich un weeß nich wohin mit de mürben Knochen .

"
Die Hände in den Hosentaschen , trabte er mit kurzen i

ten neben Dulters her, der ihn zuerst nicht beachten wollte, !
aber doch stehen blieb und mit einem Blicke diesen Jamm«
schen umfaßte : von den blauen Lippen im ausgemergelten 1
bis zu dem schäbigen Schuhwerk, in dem der Frost genug i
fand , um hineinzukriechen. Wahrhaftig , diesem Stück le
Elends würde vielleicht ein sanftes Htnüberdämmern
Freien einzige Glückseligkeit bedeuten . . .

„Wohl schon im Gefängnis gewesen , he ? " ftagte er,
die Hand in die Hosentasche fuhr , wo er gewöhnlich lose
stecken hatte . „Kerl , sage die Wahrheit , sonst gibts nichts.^
wußte selbst kaum, wie er zu dieser Frage kam .

Die Bewegung unter dem Pelz hypnotisierte den
Zähneklappernd preßte er zwischen dem emporgeschlagene » !
kragen hervor : „Aber erst ccnmal , Herr Jraf . Ick sehe, Euer!
geboren sind 'n Menschenkenner. Aber >oat jegen den
strich jing , war 't nich. Ick Hab ' man bloß eenen in 'ne
ordentlich vertobackt . Det er sich den Arm dabei brach und)
Reese dabei platt wurde , det war man bloß reener Zufall,
hastig , Herr Jraf , uff Ehrenwort , et is so . Und det er
alle Viere von sich streckte, davor konnte ick ooch nich. Düj
ooch bloß Zufall . Aber wenn man so erfahren dhut, detl
eenen mit de eijene Frau betriejt , denn jeht so wat an de
Unsereens hat doch ooch keen Blciwasser in de Adern.

"
Dulters blickte rechts und links die Straße entlang ;

menschenleer; nur in ganz weiter Ferne blinkte so ctwaS
Helm eines Schutzmannes. Er konnte sich also wohl mit
Kerl einen Jux erlauben . „ Und Ihre Frau ist frei ausge
dabei ? " fragte er.

„De Olle hat ihre Wichse jckriegt und dann war se
jcmictlich . . . Bloß 'n paar Fenn 'je , Herr Jraf , da«
Eiszappen schmilzt . Er sitzt mir schon in de Kchlc, " bat ctj
neue flehentlich, nun von Angst erfüllt darüber , die Hand
wieder leer unter dem Pelz hervorgezogen werden.

(Forffctzung folgt . )
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Dänemark .
« i>, LLahlrechtsreformvorschlag der Sozialdemo -

Am Sonntag hielt der Hauptvorstand des Sozial -
okratischen Verbandes in Dänemark , der aus 61 von

^ Parteigenossen in allen Teilen des Landes gewählten
Swrttent besteht, seine Halbjahresversammlung ab. in

y a über die politische Stellung der Partei und die
^ ooobunasarbeit in der bevorstehenden Reichstags-
^ kiion beraten winde . Hierbei wurde beschlossen, die
,'
°' /. ,tzemokratische Fraktion zu ersuchen , Vorschläge zu einer

q-̂ asiungsänderung einzubringen, wonach das politische
Utrecht auf die Frauen und Dienstleute ausgedehnt

das Wahlrechtsalter vom 30. auf das vollendete 21.
Sekmsjahr herabgesetzt werden soll.

Nachdem der dänische Reichstag am Montag eröffnet
ide hatten denn auch die sozialdemokratischen Falke-
männer sofort ihren Wahlrechtsentwurf fertig . Darin

ird außer der Ausdehnung des Wahlrechts auf die
rauen , der Herabsetzung des Wahlrechtsalters und der'
Zeitigung der Bestimnmng, die Leute, welche „ ohne einen
^ nen Hausstand zu besitzen, in privatem Dienstboten-
Pältnis sieben ", vom Wahlrecht ausschließt, noch Vorge¬
hen , daß auch die Bestimmung beseitigt wird, die das
Brecht von einem einjährigen Aufenthalt mit festem

ohnsitz in dem betreffenden Wahlkreis oder der Stadt
ängig macht.
crür das kommunale Wahlrecht der Frauen und Dienst-

Lute haben sich in der letzten Reichstagssession sämtliche
« arteim erklärt. Der Regierungsentwurf zur kommunale!:
Wahlrechtsreform scheiterte dann jedoch im Landsting ,

Z bei anderen Punkten seinen reaktionären Einfluß gel -
zu machen suchte.

' wurde,
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Unterm neue« Kurs .
Wie der „ Bad . Landesbote " zu berichten weiß, ist aus

lÄnlaß des Todes des Großherzogs Friedrich I . ein mini
„ jrteller Erlaß herausgekomrneu, nach welchem samt

Iliche Beamten sich ap den Trauergottesdiensten „ offiziell^ -u beteiligenchaben . "
)as richtige M u ck e r r e g i m e n t ! Der Erlaß soll

_ Nachfolger Schenkels, Herrn wo n Bo -d-m a nn zum
geistigen Vater haben. Eine Kritik-dieses-Erlpffes schenken
jwir uns, denn eine solche Regierungsweisheit ist unter
aller Kritik.

„Im Sturm gegen den iunereu ..Feind ! "
Der Tod Großherzog Friedrichs l . diente^so nranchem

ihazu , seinem gepreßten Herz« : Luft zu machen -und statt
p̂ersöhnlich zu wirken , den Hatz zu schüren . Die sechs

älitärischen Vereine Bruchsals veranstalteten am Souu -
Nachmittag eine Trauerfeier in. der Feschalle zum

äserhof " . Die Trauerrede hielt der Gauvorsitzende.
A m t m a n n L e e r s . In seiner Rede führte er

)nach der „ Bruchs. Zig . " u . a . aus :
. Gern verkehrte er mit seinen Landeskindern und besonders

gern weilte er im Kreise seiner Veteranen , die er oft mit :
.Meine lieben Freunde !" anredete. Der Großherzog habe
eben gewußt , daß diese im höchsten Matze Treue und Opfer-
mutchesitzen , wenn es daS Wohl des Vaterlandes gelte. Sie
feien ein Bollwerk gegen den inneren Feind ."

geziemt 'fich für einen Ä m tnn -an -n ganz besonders,
ü einem solchen Anlaß derartige Töne anzuschlagen ,
:ider sind in diesen Vereinen noch sehr viele Arbeiter,

solche Taktlosigkeiten ruhig über fich ergehen lassen ,
itt sofort -energisch dagegen ' zu protestieren. Besonders
Mut gehört übrigens auch für einen Reserveoffizier
dazu, in einer Militürvereinsversammsung sich als

seren Helden gegen den „ inneren Feind " aufzuspiclcn.
Etwa - das z« denke« gibt.

Man schreibt uns aus Obergrombach : Die
trkichen Zeitungen, .die zurzeit in nicht mehr zu über- ,
ider Ausführlichkeit über den bei der Beisetzungs¬

feier des Großherzogs entfalteten Pomp berichten , bringen
n . a , folgende Notiz :

Um zu kennzeichnen , welch enormen Wert einzelne unter
den wundervollen Kranzspenden repräsentierten , sei mitgeteilt,daß z , B. der von dem Besitzer der Kruppwerke in Esten , Frhr ,
Krupp v. Bohlcn - Halbach gesandte Kranz allein einen Wert
von ca. 1400 Mk. hatte . Tie Fracht für diesen Kranz , der
für sich einen ganzen Waggon füllte, betrug nicht weniger als
rund 250 Mk.

Also die Kleinigkeit von 165V Mk. für einen Toten¬
kran z ! Nicht als ob wir die Kranzspende an sich kriti¬
sieren wollen, allein beim Lesen der Notiz kommt man
unwillkürlich auf den Gedanken, für wieviel arme Teufel
bedeutet ein solcher Betrag ein V e r ni ö g c n und wieviel
arnie Familien gibt es, die mit der Hälfte des Betragesdas ganze Jahr leben müssen . Allein so will es
einmal die angeblich von Gott gewollte „Ordnung "

, für
die Angehörigen der herrschenden Klassen übertriebener ,an Wahnsinn grenzender Luxus und für die große Massedes arbeitenden Volkes Not, Elend und Entbehrungenaller Art,

Wir sind der Meinung : Eine solche „Ordnung " der
Dinge taugt nichts, weshalb auch die Sozialdemokratie
bemüht ist, eine gerechtere Ordnung so schnell als irgend
möglich herbcizuführeu.

Politischen Selbstmord
treiben die Nationalliberalen , wenn es wahr ist, was über
eine Rede Dr , Obkirchers aus dem Wahlkreis Lörrach -
Land berichtet wird . Darnach hat sich Herr Obkircher
gegen das demokratische Wahlrecht in den Gemeinden mit
der Begründung gewendet, daß sonst die Sozialdemo¬
kratie mehr Einfluß auf die Gemeindeverwaltung ge¬winnt und eine Mißwirtschaft einführt .

Wir haben diese Verdächtigung erst dieser Tage in
einem längeren Artikel als unbegründet nachgewiesen und

: brauchen deshalb heute darauf nicht näher entgehen. Der
„ Bad . Beobachter " schmunzelt in Vergnügen über diese
Haltung der Nationalliberalen , die offenbar unfähig sind,
aus der Geschichte ihrer Mederlagen etwas zu lernen.
Wir können die Nationalliberalen selbstverständlich nicht
daran hindere eine solche Selbstmocdpolitik zu treiben,werden uns vielmehr damit begnügen , die sich daraus
ergebenden Politischen und taktischen Konsequenzen zu
ziehen .

Zur Nachahmung empfohlen .
Das württembergische Ministerium des Innernhat für das Jahr 1908 eine allgemeine Revision der orts¬

üblichen Tagelöhne angeordnet . Eigentlich brauchte
die nächste Revision der Tageslöhue (bzw . Lohnsätze) erst
im Jahre 1909 statzzufmden . Jedoch mit Rücksicht darauf ,
daß infolge der in den letzten Jahren eingetretenen Ver¬
besserung der wirtschaftlichen Verhältnisse auch die Löhne
nicht eine - unerhebliche Steigerung erfahren haben, hat es
das Ministeriuin für zweckmäßig gehalten , eine anderwei¬
tige Festsetzung der Höhe der ortsüblichen Tagelöhne schon
vor Ablauf der gegenwärtigen GÄtigkeitsperiode vorzu-
nehinen.

Vielleicht nimmt sich das badische Ministerium diese
Mitteilung ad notam .

Bausindustrie und Heimarbeit in

Aus dcm gleichnamigen Werke der badischen Fabrikinspektion.
II .

B ü r ft e n -Htb u ft r i c .
Im Einklang mit dem „hohen" Verdienst steht die Ernäh¬

rung der Bürsten -Heimarbeiter . Die Fabrikinspektion kon¬
statiert , daß die Ernährung der Familie meist eine sehr einfache
ist. Zum Frühstück gibt es Kaffe und Brot , zum Mittag Kar¬
toffel und Milch , aberrds wieder Kartoffeln und Milch oder
Kaffee und Brot . Der Fleischverbrauch erstreckt sich selten auf
mehr als das selbst geschlachtete Schwein . Arbeitet der Vater

im Wald oder als Tagelöhner an der Straße , so besteht sein
Mittagessen, wenn die Entfernung das Zubringen warmen
Eisens ans dem Haus unmöglich macht, aus mitgenommenem
Speck, Brot und Kirschwasser . Auf Befragen erklärten viele
Fannlienväter : Fleisch gibt es nur Sonntags !

Tie schlechte Entlohnung ist die eine nachteilige Seite der
Hausindustrie ; Ivas an Körpcrkraft und Gesundheit den armen
Menschen verloren geht, kann nur fcstgestcllt, nicht aber zahlen¬
mäßig gewertet werden. Die Frauen klagen durchgängig über
Rückcnschmerzen , Kopsweh , Magenkrämpfe , Schwindelanfällc und
Herabminderung der Sehkraft . Die Wohnungen sind häufig
recht niedrig , wenn auch geräumig . Oft ist der Arbeitsraum
zugleich der gemeinsame Wohnraum der Familien und der
Schlafraum der Eltern . Ein Beispiel : In einer Dachkammer
des Hauses, das Eigentum des Familienoberhauptes ist , sitzendrei Leutchen arbeitend , den ganzen Tag um den Pechtopf,der im Wasserbad mit Holzkohlenfeuer warm gehalten wird.
Der Raum ist in Pech - und Kohlendunst eingehüllt . Ein Abzug
ist nicht vorhanden, das Feuer ist geschlossen und wird mit
leisem Staunen über des Fremdlings Wunsch halb geöffnet.Der Dunst scheint eher ertragen zu werden , als die frische
Lust.

Dieses eine Beispiel kann ruhig verallgemeinert werden,denn es ist jedem Fachmann bekannt , daß sich beim Eiuziehenund Polieren von Bürsten schädliche Dünste entwickeln . Damit
sind die Leiden der Hausarbeiter in der Bürstenindustrie noch
lange nicht erschöpft . Der sogen. Milzbrand bedroht stän¬
dig Leben und Gesundheit aller jener Personen , die sich mit
der Verarbeitung tierischer Haare und Borsten von Schweinen
befassen , weil diesen Haaren und Borsten die Milzbrandkeime
anhaftcn . Die Anstcckungsfähigkeit dieses Milzbrandes ist eine
außerordentlich große. Es wird berichtet, daß Frauen von Bür »
ftenarbeitcrn erkrankten , welche die Arbeitskleider ihrer Männer
ausbesserten. Eine Mutter band das von ihrer Tochter bei der
Arbeit getragene Halstuch um und starb an einem Mrlzbrand -
karbunkel am Halse. Ein Schreinergeselle , der mit Pinselarbei -
tern gemeinsam atz , starb an innererem Milzbrand . Di« HanS-
arbeiter haben nun gerade jene Borsten zu verarbeiten , die ans
dcm Auslände kommen , und gerade diese sind die gefährlichsten.Sie übertreffen an Länge und Stärke die Borsten der in
Deutschland gezüchteten Schweinerassen. Die Fabrikinfpektion
ist der Ansicht , daß die in Deutschland bestehenden veterinär -
polizeilichen Vorschriften eine Gewähr dafür geben, daß ver¬
seuchtes inländisches Material nicht in den Verkehr gelangt . Da
aber bei der Erzeugung »cm Waren für die Fabrikanten nicht
die Gesundheit ihrer Arbeiter , sondern das Profitintereffe maß¬
gebend ist, sind die meisten Rohprodukte bei der Bürstenherftel -
lung ausländischen Ursprungs . Dadurch ist die die Bürsten¬
hausarbeiter bedräuendc Gefahr erhöht. Nun schreibt aller¬
dings das Kaiserliche Gesundheitsamt vor , daß durch die Des¬
infektion der Milzbrand verhütet werden kann. Als ansrei --
chende Desinfektion gilt das Kochen des Materials . Die im
Jahre 1899 erlassene Verordnnug besagt, daß alle aus dem
Auslande kommenden Pferde - und Rinderhaare , Schweins¬
borsten und Schafswolle dem Desinfektionszwang unterworfen
sind . Das badische Ministerium forderte in einer Ergänzungs¬
verordnung sogar den Nachweis, daß die Desinfektion ausye -
führt fei . Diese Verordnung wurde im Jahre 1902 noch ver¬
schärft. Und welche Entdeckung machte die badische Fabrik¬
inspektion? Man lese : „Betrübenderweise wurden in zahl¬
reichen Behausungen von Heimarbeitern der Bürstenindustrie
undeSinfizierte ausländische Borsten vorgefunden . Es handelte
sich dabei ausschließlich um schwarze chinesische Borsten ; die Un.
Versehrtheit der aus leichtem, mit chinesischen Schriftzeichen
bedeckten Papier bestehenden Originalpackungen ließ keinen
Zweifel darüber , daß eine Desinfektion nicht stattgefunden halte .
Und solches Material fand sich in den Ortschaften zerstreut ,
nachdem die Fabrikanten kurz zuvor auf das bestimmteste er¬
klärt hatten , daß niemals undesinftzierte Ware in die HanS-
industrie gegeben wurde ! Weitere Nachforschungen ergaben,daß einzelne Fabrikanten die schwarzen chinesischen Borsten zum
größten Teile undesinfiziert sowohl in der Fabrik , als auch in
der Hausindustrie verarbeiten lassen und eine Desinfektion
dieser Sorte nur vornehmen, wenn diese Prozedur den Borsteneine für bestimmte Waren gewünschte Beschaffenheit- geben soll ."

Seelenruhig hat man also Leben und Gesundheit von hun-

Kleines Feuilleton.
Der Fatzxknrtendrncker .

Die Eisenbahndirektion Berlin wird in diesem Winter auf
Bahnhöfen versuchsweise eine Neuerung einführcn ,

!»«« e bedeutende Beschleunigung in der Mffertigung des
:s-<m -den Schaltern herbeiführen soll. Es handelt sich

k-a rüe n-d ru ck m a s-ch i n-e n , die es den Schalter¬
ermöglichen , jede gewünschte Karte durch eine Handbe-"

isch .zu drucken . Die Industrie bemüht sich schon seit
eine brauchbare Fahrkartendruckmaschine herzustellen,

französische Gesellschaft hat zuerst solche Apparate herge-
die -in Paris und Brüssel bereits rm Betriebe sind . In
Zeit haben sich auch deutsche Fabriken , so die Nähma-
l»beik Regina in Kalk ffei Köln, mit dieser Frage be-

sgt . und als jüngste Erzeugerin einer Fahrkartendruck¬
tritt jetzt die Maschinenfabrik von Göbel in Darmstadt«ne« neuen System auf den Plan . All diese Apparate be-

aber aus verschiedenen Grundlagen . Die preußische
Verwaltung hat ebenfalls schon mit der ftanzöstschen

. „'Maschine , die in mancher Hinsicht bisher als die Vollkvm-
fW* gelten kann, Versuche angestellt. Seit zwei Jahren sind
^ Schaltern vierter Klaffe des Bahnhofes in Köln vier

Apparate in Betrieb ; sie haben sich rm allgemeinen sehr
^ währt. Der Vorteil , den die Fahrkartendruckmaschine für*8^ 1^ bei der Eisenbahn bietet , liegt vor allem in der be-

" Abfertigung des Publikums . Auf einer Fahr -
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schlagungen und Fälschungen werden durch eine Kontrolle
vollständig unmöglich gemacht , die sich wie in den Registrier¬
kaffen im Apparat selbst befindet Die Eisenbahndirektion Ber¬
lin steht mit der ftanzöstschen Gesellschaft schon feit längerer
Zeit über die probeweise. Einführung solcher Apparate auf dem
Schlesischen und Potsdamer Ringbahnhof in Unterhandlung ;
doch will die Direktion die Fahrkartendruckmaschinen elek¬
trisch betreiben , da die Handhabung des Druckhebels für die
Schalterdamen auf die Dauer zu schwer fein dürfte . Auf diese
Weise kann die Abfertigung des Publikums an den Schaltern
noch mehr beschleunigt werden.

Die Fettleibigkeit des Mannes und Fettbeinigkeit der Frau .
Die Anlage von Fett bei den beiden Geschlechtern soll nach den
Untersuchungen von Dr . Rosenfeld ( „Mediz Klinik"

) nicht
in der gleichen Weise erfolgen . Während man beim Manne
wohl von einer Fettleibgrkeit sprechen kann, liegt die Sache bei
dem weiblichen Geschlechte anders , deren hier lagert sich das Fett
mehr unterhalb der Hüsten ad, so daß Rosenfeld dafür den
Ausdruck Fettbeinighxit gebraucht. Jntereffant ist die Erklär¬
ung , die -er für diese Erscheinung gibt . Er sucht sie in den Klei¬
dungsunterschieden und behauptet , daß es insbesondere der
Druck des Korsetts bei eleganten Dam » r ist , der eine Anhäuf¬
ung des Fettes in der Taille unmöglich macht . Dadurch, daß
dieser ein beständiger ist , wird bei sich stark schnürenden Damen
die eigentümliche Körperform bedingt , denn er verhindert die
Ablagerung des Fettes in den gequetschten Zellen. Dieses
weicht nach den Gegenden,aus , wo der einengende Druck nicht
vorhanden ist, und so kommt cs zu der Ablagerung von Fett
am Gesäß, an den Hüften und an den Beinen . Auch am Ober¬
körper scheint der Druck der Kleidung die Fettzellen schon zu
beeinträchtigen.

Weshalb überhaupt die Bauchgegend einen Vorrang als
Fettkagerslätte besitzt, ist nicht ganz klargelegt . — Bei der Voll-
busigkeit indes handelt es fich nach Rosenfeld in den meisten
Fällen nicht um Fettabkagerung , sondern um eine enorme Ver¬
mehrung des Gewebes der Brustdrüsen .

Taufend -Katze« gesnchl ! In einem Lokalblatte für Redhill
und die 'Graffchast .-Surreh war - ein Inserat erschienen, das von
einer angesehenen Firma in London gezeichnet war und in
welchem - es hieß.:

WiliKatzen .verlang -, für einen großen Kolonialsarmer, .um der"IMftse- --mch"'.Rvcki« rpilage^ein Ende - zu mache« , von >

der er heimgesucht ivird . Wir sind bereit , für jede gesunde
Katze 20 Schilling zu zahlen , die an unseren Vertreter am
Mittwoch, 25. September , zwischen 2 und 4 Uhr, auf - der
Eisenbahnstation in Redyill abgeliefert wird .

Schon lange vor der angegebenen Zeit , nämlich um 10 Uhr
morgens , brachte ein Knabe zwei fstrtzen in einem Haudkorbe,
klopft an die Tür des Stationsvorstehers und fragte : „SindSie der Herr , der die Katzen kauft ? " — „Katzen? " rief der Be¬amte ganz erstaunt . Sein Erstaunen und seine unangenehme
Ueberraschung aber wuchs , als gleich darauf sieben andere -Katzenin Schachteln gebracht wurden . Um 1.1 Uhr fuhr eine Damemit einem Wagen vor und brachte zwölf Katzen, und von da ab
kamen Katzen ohne Ende an : in Körben , Kisten, Schachteln;dann brachte jeder Zirg Katzen , und um 2 Uhr zähkteu diese be.
reijs 200, und um 3 Uhr über 300 , und die Leute, die sie g«.
bracht hatten , wollten sich nicht von der Stelle rühren und woll .ten ihr Geld haben, wobei sie in jedem, der ankarn, den Käuferwitterten . Als sich schließlich herausstellte , daß sie zum Narren
gehalten worden waren , ließen sie die Katzen laufen , die sich nun
den Straßen zuwendeten, dort , von Hunden verfolgt , wie toll
weiterrannten , durch offene Fenster in die Häuser sprangen,in Läden eindrangen und eine wahre Panik hervorriefen . Diein dcm Inserat genannte Firma wußte selbstverständlich von der
ganzen Sache nichts, wurde aber trotzdem mit endlosen Nach¬
fragen belästigt.

cdeater und Musik.
DaS Karlsruher Hostheater wird am 14 . Okt. seine Vorstellungenmit dem Fliegenden Holländer von Richard Waguer wieder be¬

ginnen.

Spielpla» für die Zeit vom 14 . bis mit 21 . Okt. 1907 .
Montag, 14. Okt . A . 8 . Der fliegende Holländer , ro¬

mantische Oper in 3 A . von Wagner . Anfang 7 Uhr, Ende
gegen 10 Uhr.

Dienstag , 16. Okt . 0 . 7. Zum erstenmal : Auf Mffenskoog ,Schauspiel in 4 A. von Rudolf Herzog. Anfang 7 ' Uhr, @nt*
halb 10 Uhr.

Donnerstag , 17. Okt . B . 8 . Ffdekio , Oper in 2 A. von
Beethoven . Anfang 7 Uhr, Ende nach halb 10 Uhr.

Freitag , 18. Okt . A . 7. Auf Rrffenskoog , Schauspiel - in4 A. von Rudolf Herzog. Anfang 7 Uhr. Ende halb. 10 Uhr.Samstag , 19. Okt. B . 9 . Die Braut von Messina oder.
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dcrten von Familien bedroht und als einzigen Entschuldigungs¬
grund angegeben : Große Unkosten , Herabminderung des Ge¬
wichts •und des Gebrauchswertes der Haare . Mit Recht zieht
die Fabrikinspcktion daraus die Schlußfolgerung , daß die Be¬
hörden solchen Verletzungen der gesetzlichen Bestimmungen mit
aller Schärfe cnlgegcntrctcn müssen .

6ewerK$cI)aftlicbM.
Lchöllbronn , 11 . Ott . Nächsten Sonntag , nachmittags 3 Uhr ,

spricht in der „ Krone" Arbeitersekretär Willi über die Unfall¬
versicherung . Dieses Thema ist für die Arbeiter und Bauern
gleich wichtig , weshalb keiner versäumen möge, den Vort : ag an¬
zuhören.

Sing ««» 8 . Okt . In den hiesigen Eisen- und Stahlwerken ,
vormals Fischer u . Co. , gehen zurzeit Dinge vor, die die öffent¬
liche Kritik aufs schärfste herausfordcrn . Ohne irgendwelchen
Grund wird Leuten gekündigt, die seit Jahren zur vollsten Zufrie¬
denheit in der Fabrik beschäftigt waren ; ja man scheut sich gar
nicht , als Ursache der Kündigung die gewerkschaftliche Tätigkeit
anzugebcn, und nur nebenbei erklärt man , cs sei Mangel an Ar¬
beit vorhanden. Datz diek aber den Tatsachen nicht entspricht,
liegt auf der Hand, denn zu gleicher Zeit sucht die Firma fort¬
während Arbeiter in auswärtigen Zeitungen .

Aus diesem Grunde fand am letzten Montag , abends nach
Geschäftsschluß , eine Protestversammlung statt , welche
außerordentlich zahlreich besucht war . In derselben wurde daS
Borgehen der Direktion aufs schärfste gebrandmarkt und insbeson¬
dere der Umstand, daß cs hauptsächlich verheiratete , seit Jahren
hier ansässige Leute sind , die von der Kündigung betroffen wur¬
de«, als besonders rigoros hervorgehoben. Einmütig war die
Versammlung der Ansicht , daß diese Kündigungen ein Schlag ins
Gesicht der Arbeiterschaft sind und eine Resolution , wonach die
Anwesenden sich verpflichten, der Organisation bcizutreten , um
damit dem Vorgehen der Direktion einen Riegel vorzuschiebcn ,
wurde einstimmig angenommen . Ebenso wurde beschlossen, über
die Firma die Sperre zu verhängen.

Di« Direktion mag sich nun gesagt sein lasten, daß auch die
Langmut der Arbeiterschaft ihre Grenzen hat , und ein etwa auf¬
gezwungener Kampf auf die Dividenden der Aktionäre jedenfalls
auch nicht ohne Wirkung wäre . Sympathien unter der Einwoh¬
nerschaft hat sich die Direktion durch ihr Vorgehen sowieso nicht
erworben.

Görlitz - 10. Okt . Die Glasmacher der Glashüttenwerke
Phönix in Peuzig kündigten , weil eine sofortige Lohnerhöhung
von 10 Proz . nicht bewilligt worden ist. Die Leitung, die 5 Proz .
von Januar 1908 ab zugestanden hatte , kündigte darauf allen
anderen Arbeitern, Arbeiterinnen, Schleifern usw .

Zürich , 10. Okt . Der Streik der Fuhrleute verschärft sich.
Im Güterbahnhof liegen große Mengen Güter , die nicht abge¬
führt werden können . Di« Gütrrarbeiter der Bundesbahnen
weigern sich, Güter auf Fuhrwerke von Streikbrechern zu verla¬
den . Der Stadtrat hat von der Regierung Verstärkung der
KantonSpolizei verlangt .

Der Streik der italienischen Gasarbeiter . Die Gas-
produktion von Mailand . Genua, Allessandria, Modena und noch
einiger lombardischer Städte befindet sich in den Händen einer
englischen Gesellschaft , der Union des Gaz . Seit Wochen waren
Unterhandlungen in Mailand im Gange, die zwischen der Direk¬
tion und den Arbeitern unter der Leitung des Bürgermeisters
geführt wurden. Die Arbeiter forderten Lohnerhöhungen für
alle Kategorien, namentlich aber für die Hilfsarbeiter . Man ver¬
langte die Einführung einer Skala , wie sie in Genua bereits
eingeführt ist ; danach sollen die Hilfsarbeiter im Laufe von
6 Jahren auf einen Tagelohn vo« 3 a«s 4 Franken kommen .
Die Direktion lehnte diese Forderung ab und wollte nur eine
Lohnerhöhung von 10 Prozent zubilligen. Das wollte sie aber
nur unter der Bedingung gewähren, daß das eingesetzte Schieds«
gerübt auch über alle ökonomischen und technischen Fragen , über
die Arbeitsordnung usw . mit entscheiden solle. Die Arbeiter
lehnten dies ab und so kam es zum Streik , der sich über alle
Städte , wo die Union des Gaz ihre« Sitz hat, erstreckt.

Die Mailänder Direktion hat sich während der Zeit der
Untorhandlungen aus das eiftigste bemüht, Streikbrecher anzu¬
werben. Hundert« von Bauern a«S der Lombardei kommen fetzt
»ach Mailand , um die Streikenden zu ersetzen ; mit einem ein¬
zigen Eisenbahnzug« kamen allein-475 . Dieselben find in vollkom¬
mener Unkenntnis der Lage der Dinge augeworben worden und
«S gelang de« ©tcettettban, in vielen Fälle» die Arbeitswilligen
pt Rückreise zu bewegen. Reue Vermittlungsversuche werden
««gebahnt.

die seindlichen Brüder , Trauerspiel wt 4 81. von Schiller. Anfang
7 «he. Ende »/. IS Uhr.

Sonntag , 30. Okt . 1 . Vorst , außpr Abonn . Neu einstudiert :
Rtenzt , der letzte der Tribunen . qtSfe tragische Oper in 5 A.
von Wagner. Anfang 6 Uhr , Eiche 10 Uhr.

Montag , 21. Okt . 8 . 10. <üg « , Nocturnes von Gerhart
Hanptmamr, nach «einer Rode*« GÄLparzers . Anfang-Halb 8 Uhr,
fi * »/« IS « hr .

Abonnement-Verkauf zu „Rrenzi" (1 . Borst, außer AL) am
Samstag , de« 12. Okt ., nach« . 3—5 !Uhr, Reihenfolge A , B, C ;
allgemeiner Borverkauf von Montag, dbn 14. Okt ., vorm. 9 Uhr
oa . Der Barver lauf für die übrige« Borstellungen beginnt mit
Beröfsentkichnng diese« Spielplans .

Di« Besitzer von Eintrittskarte » z« de« wegen Ablebens des
Graßher-ogs anSgefoArne« Vorstellungen — König Heinrich IV .,
27. Sept^ Evangeliman« 28 . Sept . «ad Tell (Oper) 29. Sept .
— werden vrfucht, die entrichteten Eintrittsgelder gegen Rückgabe
der Eintrittskarten zuvückznvrheben .

Literatur .
(Alle hier angekündigten Bücher und Zeitschriften sind durch
unsere Bachhcmdkung zu beziehen . Ave Bestellungen werden
prompt ins Haus gekichert ; bei Bchtevnngen von auswärts wird

ersucht , daS Port « beizufügesu)
Unsere Kenntnis « von der Entsteh« »« des organische«

Lebens, wie auch von den Einflüssen und Veränderungen ,
denen dieses unterworfen ist, find durch die modern« natur¬
wissenschaftliche Forschung in früher ungeahnter Weise ver¬
mehrt und berichtigt worden. Ueber die Schltthfvlgerungen , die
aus jenen Forschungen zu ziehen sind , ist heute ein Kamps ent¬
brannt , der sich nicht auf die Studierstube der Gelehrten und
die Hörsäle der Schulen beschränkt , sondern auch die Allgemein¬
heit, ergriffen hat . Für jeden Wissensdurstigen, der sich hierin
ans eigener Anschauung ein Urteil bilden will, ist daher eine
Abhandlung von Pros . Max Verwocn-Güttrngen von höchstem
Interesse , die als ein Teil öes^Äbschnittes . Der Mensch und,
die Tiere " in dem illustrierten MomrmenkAtnerk . .Hans Krae-:

ver fioclwrratsprozeli gegen
Dr. Karl Ekblwecbt

hat am Mittwoch begonnen. Der Sitzungssaal ist ständig über¬
füllt . Auf Antrag der Verteidigung wurde die ganze Licb-
knechtschc Broschüre über den Antimilitarismus verlesen. Der
Angeklagte erklärte wiederholt und entschieden , daß eS nicht in
seiner Absicht liege, Kasernenagitcrtion zu treiben . Sein Ziel
bilde die Aufklärung der Jugend , ehe sie in die Ka¬
sernen zöge . Der Vorsitzende bemerkte wiederholt , daß zwischen
der Auffassung Dr . Liebknechts und derjenigen der sozialdemo¬
kratischen Führer v . Vollmar und Bebel eine starke Meinungs¬
verschiedenheit bestehe. Sie werde von den Genannten nicht ge¬
billigt.

Der Vorsitzende forderte Auskunft darüber , was der An-
gcschuldigte unter dem Ausdruck „Klassenjustiz" verstehe , den er
in Beziehung auf seinen Prozeß in einem Artikel gebraucht
habe . Dr . Liebknecht erklärte , daß er darunter begreife das er¬
klärliche Unverständnis der Richter für Fragen , die nicht aus
dem Milieu ihrer eigenen Volksschicht stammten . Der Vor¬
sitzende fragt dann weiter , ob Dr . Liebknecht wohl voraussetze,
datz Richter aus anderen als jetzigen Volkssckichten , also sol¬
chen nach dem Willen des Angeklagten, Objektivität besitzen wür¬
den , über Leute aus anderen Gesellschaftskreisen ohne Vorein¬
genommenheit zu urteilen . Eine Frage , die der Angeschul¬
digte dahin beantwortet , daß er eS als sein Ideal bezeichnet ,
daß alle Gesellschaftsklassen ein Richteramt , nicht nur eine
privilegierte , einnehmen müßten .

Der Andrang des Publikums >oar am zweiten Ver¬
handlungstage stärker noch als am ersten . Zuerst sollte
der Reichstag geordnete Bebel vernommen werden . Dr . Lieb¬
knecht protestierte dagegen, jetzt schon die Beweisaufnahme zu
beginnen , da er seine Aeußerungen auf die Anklage noch nicht
erschöpft habe . Er bat dringend darum , ihm dazu Gelegenheit
zu geben . Er habe sich über den Punkt der Anwendung
von Gewalt noch nicht geäußert .

Die Sozialdemokratie stehe auf geschichtlichem Boden im
Gegensatz zu anderen Parteien ; sie habe aus der Geschichte
gelernt , daß alles Bestehende veränderlich sei . Daß solche Aen -
derungcn oft mit Gewalt vor sich gehen , beiocise ebenfalls die
Geschichte. Um Gewalttaten handelte es sich bei der Aendc -
rung der heutigen Gesellschaftsordnung. auf deren Beseitigung
die Sozialdemokratie natürlich hinwirke. Damit die Segnungen
von Industrie und Handel allen gleich zuteil werden , müfle man
in erster Linie bestrebt sein, diejenigen Elemente unschädlich
zu machen , die als mechanische Werkzeuge der bestehenden Ge¬
sellschaftsordnung geeignet seien, Gewalttaten zu provozieren.
Zu diesen mechanischen Mitteln gehöre in erster Linie das
Militär . Die Beseitigung des Militärs werde also nur des¬
halb angestrebt , um einen friedlichen Vergleich möglich zu
machen . Dr . Liebknecht verweist hier besonders auf das Ka¬
pitel „Der Militarismus als Gefährdung des Friedens " und
geht auf die sozialistische Literatur über diesen Punkt ein.
Seine Ausführungen gipfeln in der Behauptung , daß nicht die
Sozialdemokratie , sondern die reaktionären Elemente
diejenigen seien, die zu Gewalttaten bereit wären . Vor 35
Jahren habe sein Vater auch wegen Hochverrats vor dem Ge¬
richt gestanden und bei der Gelegenheit habe er die Gewalt
als einen reaktionären Faktor bezeichnet . Wenn er in
seinerSchrift vonGewalt geredet habe, dann habe er immer einen
Staatsstreich im Auge gehabt, durch den von oben die Ver¬
fassung gebrochen werde. Er könne zwar den Richtern nicht die
Ueberzeugung aufdrängen , daß eine Aenderung unserer Gesell¬
schaftsordnung auch friedlich vor sich gehen könne , aber er müßte
doch bitten , in seine Schrift nicht die eigene Auffaffung hinein¬
zulegen. Das Kollegium solle sich bemühen, den Sinn aus seiner
Schrift herauszufinden , den er hineingelegt habe. Die Sozial¬
demokratie wolle auf friedlichem Wege ihr Ziel erreichen.

Es folgt die Zeugenvernehmung des Reichstagsabgeordneien
Bebel . Er sagt aus , daß der Angeschuldigte bereits auf dem
Bremer Parteitag 1904 Anträge befürwortet habe, die Partei
müsse sich in größerem Maße auf eine antimilitaristische Pro¬
paganda verlegen . Auf verschiedenen Parteitagen habe Dr .
Liebknecht den Antrag eingebracht, einen Ausschuß zu bilden,
der die antimilitaristischc Agitation in die Hand zu nehmen
habe. Diesem Anträge sei er sowie die Mehrheit der Partei ent¬
gegentreten , da man der Meinung gewesen sei , daß eine beson¬
dere antimilitaristische Agitation den anderen Aufgaben und
Zielen der Partei hinderlich im Wege stände. Das habe er noch
in Jena betont . Bebel bekundet werter , daß die Hervesche Idee
der antimilitaristischcn Propaganda von keinem Partei¬

mers „Der Mensch und die Erde "
(Deutsches Verlags -

hauS Bong u . Co ., Berlin W . 57 , Lieferung 00 Pf . ) veröffent¬
licht wird . An diese wichtige Arbeit schließt sich daun eine nicht
minder bedeutsame : „Die Protozoen als Krankheitserreger "
von Professor Dr . Michaelis , die das grohe Gebiet der durch
einzellige Tiere hervorgerufenen menschlichen Krankheiten
(Ruhr , Malaria , Schlafkrankheit , Rückfalltyphus, Syphilis usw.)
in eingehender Weise schildert und die Ergebnisse der neuesten
wissenschaftlichen Forschungen darlegt und erklärt .

Aus den Witzblättern.
„Meggendorf « Blätter ".

Hohe Ehre . „ Warum lassen der Herr Rät von seinem Rock
den vielen Staub nicht abbürsten ? " — „Der stammt von dem
fürstlichen Automobil, das heute an mir vorüberfuhr ."

»
Druckfehler. Im Schlachthaus« fand der Meister eine halb

vernmrstete Katze.
»

Lakonisch . Reicher Vater : „Sind Sie was ? — Nein !
Haben Sie was ?— Nein ! Können Sie was ? — Nein ! Also
was wolle« Sie ?" — Freier : „ Ihre Tochter! "

Ein feines Röschen. Papa (seiner Kleinen die Schnupf¬
tabaksdose unters Naschen haltend ) : „ Wie riecht das , Klärchen? "
Klärchen (riechend ) : „ Wie der Herr Pfarrer ! "

Letzte Anslag«. Wirt (zu den Raufenden ) : „ Feierabend ,
meine Herren ; n*ch jeder a Watsch 'n und dann zahl 'n ! "

»

Boheme. „Warum gehst du denn heute nicht im Zylinder
aus ?" . — „Kann nicht gut ; muß auf den» Rückweg für zehn
Pfennig Hafergrütze zum Mittagessen mitnehmen .

"

Seile 4. Segenossen für annehmbar gehalten werde. £
Liebknecht habe in seiner Broschüre die Hervesche Idee ?
warfen . ^

Bebel bekundet weiter , daß die Punkte , welche Liebknecht »
seiner Schrift entwickelt habe, zu den sogenannten nächst,, ^
derungen der sozialdemokratischen Partei gehörten, die
im Parteiprogramm von 1869 enthalten seien. Aber auch » -

rung bc
scchcrlicl

sozialdemokraten, sogar Offiziere beschäftigten sich mit
Fragen sehr lebhaft. Die Forderung , die Entscheidung über
und Frieden in die Hände der Volksvertretung zu legen, sei U,dies eine demokratische .

"

Dr . Hczcl stellt am Schluß der Beweisaufnahme den
die Thesen drei und fünf auS Emanuel Kants „Der ewige Fr2
zu verlesen. Der Antrag wurde angenommen . — Dann im
auf Antrag des Oberreichsanwalts ein PassuS aus deS
kanzlers Sylvesterbrief verlesen, in welchem Bülow von d»Degen Bonapartes spricht und dem der Angeklagte nach s^Meinung eine falsche Deutung gegeben , indem er diesen fi»weis für einen Wink nach dem Staatsstreich erklärte.

Nach einer Pause von zehn Minuten begannen die Pl,j >
d o h c r s . Oberreichsanwalt Dr . Olshausen wandte »
sehr scharf gegen die von dem Angeklagten und der Verteidigin der bisherigen Verhandlung vertretene Ansicht , als §
die Anklage mangelhaft begründet sei . Solche AusfühviM ,seien geeignet, ein völlig falsches Bild der Sache zu geben. %
Auffassung, als ob eine höhere Person hinter der Anklage He
müsse er ganz entschieden bekämpfen . Er allein habe mst ^
Anklage zu tun . Dr . Liebknecht überschätze seine Bedeutung, ^er meine, cs solle an ihm ein Exempel statuiert werden, z»
die sozialdemokratische Partei stehe nicht unter Anklage , soiL,allein Dr . Karl Liebknecht und seine Schrift . Olshausen tz»dann zur Begründung der Anklage über , bei welcher er verH
dentlich den Fall Lassalle heranzog. Er zweifelt nicht , daß st
Angeklagte die Beseitigung der Verfassung mit Gewalt anstiz
daß seine Bestrebungen sich gegen ein hervorragendes FuP
ment der heutigen Gesellschaftsordnung richten. Dr . Liebln
sei nach seiner Schrift ein erbitterter Militärfeind , der mit̂
häfsigcr Manier gegen das Militär wettere . Das zeige z.
die Stelle , wo er sage : „ So zähmt man Menschen wie Tn,
Es sei ja auch festgestcllt , daß Dr . Liebknecht den extremst
Standpunkt innerhalb seiner Partei in der Militärfrage «j
nehme. Das Streben nach Abänderung ^>er Verfassung sei ,
türlich nicht strafbar . Hier komme nur das gewaltsame sst
gehen in Frage , zu dem nach seiner Ansicht der Angeklagte »bst
stcns in dem Falle auffordert , wo eine friedliche Beseitigung st
Heeres nicht möglich sei . Weitere Ausführungen bezogen sich,
die Rechtmäßigkeit der Anwendung des § 86 „ Vorbereitung |einer hochverräterischenHandlung " . Dann ging der ReichsaM
auf die nach seiner Meinung hochverräterischenAbsichten des

~

sassers ein unter Zitierung verschiedener markanter Stellen «
der Broschüre. Er hält seine Ansicht aufrecht, daß der VerW
im Falle einer Intervention von Rußland oder eines Krq
mit Frankreich die Lahmlegung der Armee empfiehlt, daß er «!
unter Hinweis auf bestimmte Vorgänge die Anwendung von f
Walt zur Aenderung der Verfassung empfehle. Er sei der St
nung , daß die Schrift ein bestimmtes praktisches Ziel verfolg«,1
die ganze Tätigkeit , die der Angeklagte bei der OrganisationH
Jugendvereine entfalte , auf die organische Verhetzung der Amt
hinausliefe . Von mildernden Umständen könne in einem solstj
Falle bei einem deutschen Rechtsanwalt , der selbst noch im üjl
tärverhältniffe stehe , wohl nicht geredet werden. Was die StW
Zuchthaus oder Festung , anlangc , so habe er keine Bedenfnß
erklären , daß er das Unternehmen des Angeklagten für
halte . Er beantragte
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eine Zuchthausstrafe von zwei Jahren
und Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrech
auf die Dauer von fünf Jahren , ferner die UnbrauchbarmaHn
der Broschüre. Sollte die Verurteilung des Angeklagten zu Ist
Freiheitsstrafe führen , dann müsse er um sofortige Ly
Haftung bitten .
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flus der Partei.
Aus dem Parteisekretariat . Die Kassierer und Rev

verschiedener Mitgliedschaften werden ersucht , dafür zu sa
daß am Schluffe des Quartals mit der Landeskasse abge
wird . Es gibt immer noch Vereine , die das nicht regelmäßigi
Der Landesvorstand muß aber die Möglichkeit haben, auf
der Abrechnung, worin auch die Mikgliederzahl anzugeben is>
Stand und die Parteibewegung an den einzelnen Orten zu !
folgen. Gedruckte Abrechnungsformulare find von uns erhält^

I . A. d . Landesvorstandes : Oskar Trink !

Lei de»
d- I - die Zak
lsElichen
»ärmliche Arl

Eine Frucht deS Essener Parteitags . Der Fabrikarb
Verband in Verbürg , zirka 500 Mitglieder zählend, beß
einen Lokalbeitrag von monatlich 5 Pf . für Saa Imiettj
erheben. Das macht pro Jahr bei 500 Mitgliedern eine Su
von 300 Mk . aus . Dafür erhalten die Mitglieder einen
jedem Ausschank fteien Saal , f ä darf überhaupt nt

Für die Mitglieder sind monatlichstserviert werden .
Zehrkosten gewiß außerordentlich wenig. Auf diese Weife :
die Saalmiete auch von denen mitbezahlt , die nicht zur
ämmlung kommen. Das „Volksblatt für Anhalt " knüpft f
den Vorschlag, int Dessauer Parteiverein einen JcchreSb
von 20 Pf . pro Mitglied zum gleichen Zwecke zu erheben .

Zu einem Monat Gefängnis verurteilte die Str
in Duisburg den Genossen Stephan Heise , Redakteur
„Niederrheinischen Arbeiter -Zeitung "

, weil er in ein«
tungsnottz einen Polizeibeamten beleidigt, d. h . diesen betj
techlichkeit geziehen hatte . Wie sich in der Verhandlung

‘

ausstellte , hatte ein Mitangeklagter Bäcker Haferkamp
raglichen Vorfall , um den es sich in der Zeitungsnotiz haiü
in öffentlicher Wirtschaft wider besseres Wissen entstellt wo
gegeben ! Der Staateanwalt hatte für diese verurteile
Handlung nur 100 Mk . Geldstrafe beantragt , dagegen
er den Genossen Heise , den man über den wahren Sack
getäuscht hatte , mit drei Monaten Gefängnis ( ! ) bestraft wll
Das Gericht verurteilte jeden der beiden Angeklagten
einem Monat Gefängnis und zwar den Mitangeklagten
kamp wegen verleumderischer Beleidigung und den
Heise aus 8 186 des Str .-G . -B.

Presse. Die erste Nummer des für den Reichstagswablkr ^
Wiesbaden -Biebrich-Rheingau neu begründeten und von

Vogtherr redigierten Monatsvlatts „ W i e s b a d
Bolksbote " ist zum I . Oktober erschienen. Das
ILsettig, wovon 4 Seiten Anzeigen enthalten . Es soll ,
läufig gratis im Kreise zur Verbreitung gelangen . Der
ist, da das Blatt in erst?; Linie für die l.ä nMl i ch,e 23̂
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Sette 5. Freitag , den 11. Oktober 1907. Seite 5.bestimmt ist, sehr populär gehalten und wird seinen Zweck^
sicherlich nicht verfehlen.

Tcutschueurcuth, 8. Okt . Wie bereits schon bekannt, findet
m Eonntag , den 13. ds. Mts ., nachmittags , im Gasthaus zur

grone eine öffentliche Volksversammlung statt . Der Zweck
dieser Versammlung soll zugleich auch ein Protest gegen das
„direkte Gcmeiudcwahlrecht sein. Wir erwarten , insbesondere

von denjenigen, die bei jeder Kommunalwahl über das indirekte
Wahlrecht so sehr raisouiercn , datz sie auch in dieser Versamm¬
lung erscheinen und beweisen, datz es ihnen auch ernst ist. Der
"andtagsabgcordnctc Kolb , der als tüchtiger Redner bekannt
ist wird sprechen über die Gcmeindereform . Wir bitten die
«tolksfreundlescr" , dafür zu sorgen, datz die Versammlung über¬

füllt ist , denn durch die Vereinsmeierei , die nachgerade zur
Kalamität geworden ist, war es bis jetzt noch nicht möglich , eine
öffentliche Versammlung einzubcrufen . Darum muh am Sonn¬
tag die Losung sein : In die Krone . Insbesondere sind auch
unsere Gegner hierzu herzlich cingcladon . Das weitere wird
noch näher bekannt gegeben.

Kleinsteinbach , 10. Okt . Den Mitgliedern des sozialdemo¬kratischen Vereins zur Kenntnis , datz unsere Mitgliederversamm¬lung am kommenden Sonntag den 19. Oktober, nachmittagsvunkt 1 Ubr , im „Ochsen"
(Nebenzimmer) stattfindet. Da um

g Uhr Kollege Bernhard au? Pforzheim einen Vortrag über :Zonderbündelei oder Zentralisation " halten wird, zu dein dieörfamtc Arbeiterschaft eingeladen ist. werden die Parteigenossen« sucht, pünktlich und zahlreich zu erscheinen . Auch ist betreffs. v« Reuen Wcltkalcnder" abzurechnen.
Durmersheim , 10. Okt. Soz . Wahlverein . Den

Mitgliedern des Sozialdemokratischen Berlin « teilen wir mit , daßSamstag Abend halb 9 Uhr unsere Monatsversommlnng im
Gasthaus zum „St rnestattfindet . Parteigenossen ! Der Volks-
steund ist unsere einzige Waffe . Ueberlafse man den Kampfnicht einzelnen Personen, sondern helfe jeder mit, werke jederfür den „ Volkssreund " , damit sich der Leserkreis verdoppelt.Malsch, 10. Okt. Wir machen die Parteigenossen daraufaufmerksam, datz der Wavlvcrcin in seiner letzten Versammlungbeschlossen hat, die jeweiligen Versammlungen jedesmal am zweitenSonntag im Monat abzuhal en. Tie nächste WahlvereinSver»fammlung findet also am Sonntag , den 13. Oktober, nachmittags8 Uhr statt . Wir glarben erwarten zu d> rien , daß die Ver-

sammluugcn während der Wintermonate besser besucht werden,oU den Sommer über und auf ein vollzähliges Erscheinen derMttglieder rechnen.
Co», 8. Okt . Der Arbeitcrgesangvcrcin Kon -

tordia hielt am Samstag feine außerordentliche Generalver¬
sammlung ab . Zunächst wurde der Bericht über die Bundcs -
generalvcrsammlunggegeben. In Lahr besprach man auch dieweitere Ausbauung der Arbeiter -Gesangvereine durch Agita¬tion . Wir wollen nochmals die Bitte an die Mitglieder des
Nrbeitcrgesangvcrcins Oos richten, die Singstunden auch hierauszubaucn durch eifrige Agitation und pünktliches und regel¬mäßiges Erscheinen , da jetzt die Wintermonate herankommen.Es gibt noch sehr viele organisierte Arbeiter in Oos , die wederim Gesangverein noch im Wahlverein sind , die sogar ihre Ver-
bandsvcrsammlungen versäumen und lieber sonstigem Klimbim
nachgehen ; womöglich noch andere Kollegen von ihren Verpflich¬tungen abhalten. Vor allem mutz die Versammlung , dieSamstag , den 19. Oktober stattsindet, , besucht werden. DieVersammlung , die am 7. Oktober sollte stattfinden , mußte auf¬geschoben werden bis auf den 19. Oktober, weil die Vorstand-schast mit 5 Mitgliedern allein war . Also auf in die Versamm¬lung !

Zell i . W., 10 . Okt. Den Mitgliedern zur gefälligen Kennt¬nis, daß am Sonntag , den 13. Oktober, nachmittags hall» 3 Uhr,» der Schifflände eine Versammlung stattfindet : hierzu sindParteigenossen , weil dringende Beschlüsse gefaßt werden,eladen , pünktlich und vollzählich zu erscheinen.
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Soziale siumlrcdsu.Sei den badische« Arbeitsnachweisen belief sich im August^ 8- die Zahl der männlichen Arbeitsuchenden auf 12 107, derStichen auf 1997. Gegenüber dem Vormonat Juli 1434. rärnilidfe Arbeitsuchende weniger , gegen August vor. Jahresw»l mehr . Die offenen Stellen für Männer haben a b g e -. Bom men und beträgt die Abnahme gegen Juli ds. Js . 436,sm *1 August vor. 3541 . Aus je 100 verlangte männ >r * Arbeitskräfte kommen im August ds. IS . 146,4, im Juli' in
**
«

^ '0 Angebote , dagegen im August vor. Js . nuriJ “’* Don den offenen Stellen für Männer konnten im Augustk »7D^ ,7. im Juli 70,1, im Vorjahre 67,6 besetzt werden. Offeneyr ~~ cn für weibliche Arbeitsuchende war«« 2524 vorhanden,[ 5 *” fanden 1997 Angebote gegenüber. Während im Vor-auf 100 offene weibkiche Stellen noch 80,9 , im Juli sogarj Angebote kamen , sank diese Zahl im August ds. IS . bisbenaHbarien Württemberg haben sich im August' V - die ArbeikSgesuche jim 1500, die offenen Stellen um 900,
6,f Vermittlungen um 700 vermehrt .

Jj* Deutschland haben wir 6 Millionen gelernte Arbeiter ,“ nur 4 Millionen ungelernte Kräfte gegenüberstehen.
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Ludrvigshasener Streikkrawalle
dem pfälzischen Schwurgericht.

Zweibrücken , 9. Oktober.(Schluß des 1 . Verhandlungstages .)
Vorgänge am Himmelfahrtslage gibt derP Fabrikbesitzer Dr . Zimmermann an , daß er.^ Zkleporuschem Wege von den Tumulten in Kenntniswh » T^ en sei . Er habe sich dann nach der Fabrik be-"w er sich nnr mit Mühe habe Eingang verschaffen. ' Die Bretterwand war schon niedergeriffen worden ,dave den Spritzenschlauch anlegen lasten,Zuffenwur Serck - nahm dann den Schlauch in diespritzte aus die Menge los , bis die Polizisteninierür t^m ^en Schlauch aus der Hand nahmen . Er,di« »!

"""' ^ ö & e dann einen Schuß abgegeben,^ ^ute zurückzubringen. Serck habe bei der
q, 8 wit dem Schlauch seinen Revolver verloren .E t r i e b e s e l b st sei wenig beschädigt

- Die Stadtverwaltung Ludwigshafen hat fürdn ^^ denen Schaden einen Betrag vou 2500 Markdieser Summe seien jedoch die BetrtebSschäden
^ ^lirksamtmann Matthäus , als nächster Zeuge

vcrnommen , kann keine Auskunft darüber geben, wer ihmden Schlag versetzt hat .
Sodann wird der Poli 'eikommissar Hatzfeld vernom¬men . Seiner Aussage nach eilte er auf die Mitteilungdes Dr . Zimmermann am Nachmittag zur Fabrik. Seinerersten Aufforderung , auseinander zu gehen, sei keine Folgegegeben worden , jedoch sei es allmählich ruhiger geworden,sodatz er sich wieder vom Platze begeben habe . Den amNachmittag verhafteten Schreiweiß habe er wieder fteigelassen. Abends sei dann der Tumult mit noch größererHeftigkeit losgebrochen . Der Zaun sei bei seinem Ein¬treffen schon niedergerissen und die Friefenheimerstraßewar dicht mit Leuten besetzt . Mit seiner Mannschaft habeer versucht , die Leute zurückzubringen, die Haltung derErzedenten sei aber eine derart bedrohliche geworden , daßer sich veranlaßt sah . den Leuten zu sagen, wenn sie sichruhig verhalten würden , dann werde er dafür sorgen, daßdie Arbeitswilligen alle herauskommen ; es habe abernichts genützt . Der Angriff sei wieder erneut worden , under habe dann dem Dr . Zimmermann den Ernst derSituation vorgestellt , dieser habe sich dann bereit erklärt,die Arbeitswilligen aus der Fabrik zu lassen.Wie er mit einem Trupp Arbeitswilliger das Fabrik¬gebäude verlassen, sei von allen Seiten aui diese einge¬schlagen worden, auch er erhielt einen Schlag auf denKopf ; der an dem Transporte beteiligte SchutzmannFrosch erhielt einen Stich in das Gefäß . ES sei dannein Schuß gefallen , der aber nicht von den Schutzleutenabgefeuert sei . Wir , die Schutzmannschaft, hatten unge¬fähr 30 Revolver und 150 Schuß zur . Verfügung ; wirhätten uns Luft machen können aber unter der Mengewaren Leute, die gar nichts gemacht hatten . Das Schießenhätte auch nichts genützt , denn wir waren von allen Seitenbedroht. Wir mußten die Leute zu beruhigen suchen, umeine Demolierung der ganzen Fabrik hinten anzuhalten .Nachdem der Heizer auch aus dem Betriebe war , verliefsich allmählich die Menge .Die nun folgenden Zeugenverhöre fördern keine be¬sonderen Momente zutage . Der Schutzmann Baum¬gärtner schildert das Eindringen der Menge in dieFabrik, nachdem ein Wasserstrahl auf sie gerichtet wordenwar . Er belastet in der Hauptsache die AngeklagtenOderbach und Häusler . Es werden dann einigeArbeitswillige , die von Mülhausen zur Streikarbeit nachLudwigshafen transportiert waren , verhört . Einer der¬selben. Florence , macht den Eindruck eines beschränktenMenschen , der auf fast alle Fragen des Vorsitzenden miteinem an das Kasernenleben erinnernden „ Jawohl " ant-ivortet. Er will von den Streikenden bedroht wordensein ; den Angeklagten Burg will er gesehen haben, wieer in den Speisesaal hineingespritzt hat . V e r t r. Dr .Frank macht darauf aufmerksanr, datz es Nacht gewesenist . und der Zeuge unmöglich etwas gesehen haben könne .Auffallend sei auch , daß der Zeuge den Burg erst ange¬zeigt habe , nachdem dieser einige Wochen neben ihm inder Fabrik gearbeitet hatte . Während Florence undB e l l e m o n d , letzterer ebenfalls ein aus Mülhauseniinportierter Arbeitswilliger , ziemlich übereinstimmend inbezug auf den Angeklagten Burg aussagen , soll derZeuge Burgy einmal zu einer Frau geäußert haben , datzFlorence den Burg unschuldigerweise ins Zuchthaus bringe.Heute bestreitet Burgy , eine derartige Aeußerung getanzu haben. Vertr. Frank beantragt die Ladung der be¬treffenden Frau . Das Gericht giebt denr Anträge statt.Als letzter Zeuge in der heutigen Verhandlung wurdenoch der Adjunkt Binder vernommen . Er ist telefonischgerufen worden ; seine beruhigenden Worte waren vontcklweisem Erfolg . Gleich dem Kommissär war auch erder Ansicht , daß mit Anwendung von Waffen nur nochgrößeres Unheil angerichtet lverde . Er habe dann noch¬mals versucht , die Menge durch eine Ansprache zu be¬ruhigen , er sei aber wiederholt unterbrochen worden undseine letzten Worte seien schließlich in dem Lärm verhallt .Es habe sich dann ihm ein Heizer namens Lorch ange -botcn, die Feuer aus dem Kessel zu ziehen , was dannauch mit Zustimmung des Dr . Zimmermann geschehen sei.Darauf sei dann allmählich Ruhe eingetreten .

(2. Verhandlungstag .)Die Verhandlungen wurden heute , Mittwoch vormittags8 Uhr wieder ausgenommen für heute sind 86 Zeugen ge-/laden , die Zahl ist also von 71 auf 111 angewachsen.Unter den 86 Zeugen sind allein über 40 Schutzleute auSLudwigshafen , sowie eine Reihe Gendarmen , die bei denTumulten zugegen gewesen waren . Durch die Aussagenwerden hauptsächlich die Angeklagten Odenbach und Häuslerschwer belastet. Beide sollen die Masse fortwährend zumSturm auf die Fabrik angefeuert haben , was von denAngeklagten bestritten wird . Der Schutzmann PeterMayer will gehört haben , wie Odenbach wiederholtgerufen hat „ Das Faustrecht muß herrschen , hoch Breslau ,auf zum Sturm . " Vom Vorsitzenden befragt , ob er zuranarchosozialistischenRichtung gehöre , bemerkt Häusler ,daß er damit noch kein Anarchist sei , die anarchosozialistischenLokalorganisationen seien bezirlsamtlich genehmigt . DieZeugin Gärtner , eine 18 jährige Arbeiterin in derFabrik, will gesehen haben wie die Angeklagten Kint -l e i n und S ch r e i w e i ß an der Bretterwand rissen.Sie habe dieses von dem Speicher ihrer Wohnung ausbeobachtet. Verteidiger Ackermann bestreitet, daß dieeugin die Wahrnehmung hat machen können, da eslacht war , er beantragt die Ladung weiterer Zeugen so¬wie die Ladung eines Sachverständigen , da die Gärtner ,wie sich in einer Schöffengerichtssitzung ergeben habe, kurz-fichtig sei.
Es wird dann als Zeuge der zweite Vorsitzende desLudwigshafener Gewerkschaftskartellsder Zimmermann Jakob Heid aufgernfen . Heid sagt aus ,daß er am Nachmittag verschiedene junge Leute habeherumlaufen sehen. Gleich darauf fiel ein Schuß ausder Fabrik , der mit dem Einschlagen der Fenster be¬antwortet wurde . Am Abend sei er wieder hingegangenund habe die Leute nochmals zu beruhigen versucht , manhabe ihm jedoch geantwortet , er sei auch einer vonden Bremsern , er solle sich fortmachen . sonst werdeihm auch noch eingehängt . Man habe versucht , auch ihnzusammenzureißen . Er ist der Ansicht , wenn die Schutz¬leute ihn in seinen Beruhigungsversuchen unterstützt hätten,dann hätte der Krawall vielleicht noch unterdrückt werdenkönnen. Die Schutzleute hätten am Nachmittage nur auf

und ab paZrolliert, ohne viel beschwichttgendauf die Masseeinzuwirken. Die weiter vernommenen Zeugen sagen fastsämtlich belastend für die Angeklagten auS . Eigentümlichberührt es , daß Schutzleute zum Teil recht widersprechendeAussagen « genüber ihrer Vernehmung bei dem Unter¬suchungsrichter machen. Um 1 Uhr tritt eine Mittags¬pause ein. Man hofft den Prozeß morgen zu Ende führenzu können.

vallirebe Chronik.
Ettlingen.

10. Oktober.— Der liberale . Mittelbad . Courier " mißdeutet unserenArtikel über die Festhallesperre. Aus unseren Ausführungen gehtim Zusammenhänge nirgends hervor , datz die Festhalle über¬haupt unbenutzbar ist. Nur für Festlichkeiten abhaltende Ver¬eine ist sie gesperrt, weil diese ohne Wirtschaft solches nicht machenkönnen . Und deshalb ist die Stadt geschädigt , denn nur diesebezahlen die Miete . Hurrahschreienden Korporationen soll mansie auch schon umsonst gegeben haben. Der Instand , wie er jetztist, kann unmöglich von Dauer sein . Vielleicht wird sich derGemeinderat schlüssig, die Festhalle an den Meistbietenden zuversteigern.
— Der „Ettlinger Reue" steht gut im Preis . Ts wurdenfür di, Ohm ( 150 Liter ) mit Brocken auS guter Lage SS Markt ezahlt .
— Bor dem Schöffengericht Ettlingen hatten sich imvorigen Monat der Dreher Philipp Mayer aus Mannheim undder Dreher Heinrich Bissinger aus Karlsruhe wegen Diebstahlszu verantworten . Mayer erhielt damals «ine Woche Gefängnis ,Bisfinger 8 Tage Gefängnis . Gegen diese» Urteil legte« die An¬geklagten Berufung an das Landgericht ein, die insoweit vonErfolg begleitet war , als der Gerichtshof nach dem BerhandlungS -ergebni» nicht den Tatbestand des Diebstahls , sondern den d«SMundraubs für gegeben erachtete. Das sthöffenaerichttiche Er¬kenntnis wurde deshalb aufgehoben u/»d gegen Mayer auf 15Mark, gegen Biffinger auf 10 Mark Geldstrafe erkannt.

* Spessart - 8. Okt . Die Karlsruher Straftamm « verur¬teilte den ledigen Taglöhner Oskar Ochs von Spessart weg««SittlichkettSvrrbrechens im Sinn « des § 176 Ziff. 3 des Straf¬gesetzbuches zu 1 Jahr 6 Monaten Gefängnis und 3 Jahr « Ehr¬verlust.* Pforzheim , 10. Das große Zentral «Säge - und Hobel¬werk in Biberoch G. m . b H. wurde ein Raub der Mammen.Der Schaden beträgt über 100000 Mk.
Philippsburg , 9. Okt . Sonderbarer HauSfriedens -b r u ch. Gegen eine größere Anzahl junger Bursche« aus Wiesen¬tal , gegen den Küfer Franz Seiler und 11 Genosse », wurdevor einiger Zeit eine Anklage wegen Hausfriedensbruchs vor demSchöffengerichtPhilippsburg durchgeführt . Diese Angeschuldigtensollten nach der erhobenen Anklage die ihnen zur Last gelegteStraftat in der Kirche zu Wiesental begangen habe«. Das Schöf.fengericht kam zu einem freisprechenden Erkenntnis . Gegendieses Urteil legte die Staatsanwalffchast Berufung ein, so datzstch jetzt die Straftammer Karlsruhe als Berufungsinstanz mitdieser Angelegenheit zu befassen hatte .Wie aus der Verhandlung hervorging, besteht in Wiesentalschon seit Jahren der Brauch, datz diejenigen Burschen, weiche ausder Christenlehre entlassen sind, sich während des Gottesdienstesnicht mehr im Schiff, sondern auf der Empor« der Kirche aufzu .halten haben. Mit dieser Gewohnheit wollte der OrtSgeiftlichevon Wiesental brechen und bestimmte deshalb , datz der Jahrgangder Christenlehre von 1906 , zu dem die Angeschuldigten gehörten,seinen Platz nicht auf der Empore , sondern im Schiff der Kircheerhalten sollte . Diese Anordnung wurde vom Pfarrer von derKanzel herunter verkündigt und nachträglich noch vom Bürger¬meister den jungen Leuten an einem Sonntag Nachmittag, alssie zu diesem Zwecke in den Schulhof bestellt worden waren , nochbesonders eröffnet. Diese Neuerung gefiel jedoch den Burschennicht . Ein kleiner Teil von ihnen fügte sich wohl, ein andererTeil mied die Kirche und besuchte in Waghäusel den Gottesdienstund ein dritter Teil , die Angeklagten, kümmerte stch nicht um di«Anordnung und ging nach wie vor auf die Empore der Wiesen»taker Kirche . Gegen sie wurde deshalb Anzeige wegen Haus¬friedensbruchs erstattet .

Heute begründete die Staatsanwaltschaft ihre Berufung da.mit , datz eS sich bei der Empore um einen geschlossenen Rammhandle und daß deshalb deren widerrechtliches Betreten einHausfriedensbruch sei. Das Gericht war der Ansicht , daß di«Empore einer Kirche ein für den öffentlichen Dienst bestimmterRaum sei und verwarf die Berufung .* Zell i . W ., 9 . Okt . Sin recht trauriges Zeugnis hat stchhier ein Metzgermeister dadurch ausgestellt , datz er die für dieArbeiter schier unerschwinglichen Wurstwaren durch Zusatz von
Kartoffelmehl noch bedeutend verschlechterte. Er wurde fürganze 6 Mk . bestraft .

Aus solchen Vorkommnissen sollten die Arbeiter lernen ,datz sie als einzelne nichts find, datz sie sich in Konsumvereinenorganisieren müssen , um mit der Macht der Organisation da¬
gegen ankämpfen zu können.

Mannheimer Iubiläums -Ausstellung .
Fischerei - Ausstellung . Für die Fischerei-AuSstel-lung , welche die AuSstcllungSleitung vom 10. bis zum 20 . Ok¬tober veranstaltet , werden große Vorbereitungen getroffen . DerPavillon der wissenschaftlichen Abteilung ist von den bisherigenAusstellungsgegenständen vollständig geräumt und der Fifcherei-Sonderausstellung zur Verfügung gestellt worden ; deSgleiche«dient die nebenan - liegende Halle zur Aufnahme dieser Aus¬stellung, die unter sachverständiger Leitung eine überaus sehens¬werte Veranstaltung zu werden verspricht. In den genanntenHallen sind nicht weniger als 110 Aquarien eingebaut worden,in denen lebende Fische der verschiedensten Gattungen vorge-führt werden. Das ganz« Arrangement ist derart getroffen , datzdie Hallen vollständig verdunkelt und die Behälter der Aquariendurch geeignete Dekoration verdeckt sind . Dick Aquarien er¬halten durch elektrische Glühlampen ständig künstliche Beleuch¬tung.

Zur teilweise« Deckung des bedeutendsten, 10 000 Markübersteigenden Aufwandes , wird für diese Sonderausstellung einkleines Eintrittsgeld erhoben, das für Erwachsene und Kinderauf 20 Pfennig festgesetzt ist.

Kommunalpolitik.
Baden -Baden » 10. Okt. In der heutigen BürgerauSschutz-sitzung wurde die Eingemeindung von Lichtental mit Badenmit 62 gegen 25 Stimmen bei einer Stimmenthaltung be -
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schlossen . Der Erbauung einer elektrischen Bahn wurde
mit 8V gegen 27 Stimmen zugestimmt . Endlich , sagen wir ,
haben sich die Vertreter der hiesigen Bürgerschaft für diesen not-

wendigen Kulturfaktor, die elektrische Bahn , zu stimmen ent¬

schlossen . Es war allerdings ein schwieriges Stück Arbeit, wenn
man bedenkt , mit welcher Flut von „ Eingesandt" in den ' hiesigen
Blättern gegen die „ Elektrische" die Bürgerschaft mobil gemacht
worden ist.

Noch in der gestrigen öffentlichen Bürgerversammlung in der,
„Brauerei Bletzer " haben die Hotelbesitzer, die hier eine sehr
große Nolle spielen , gegen die Bahn Stimmung gemacht , indem
sie ein neues Kurhaus als weit notwendiger und wichtiger, als
ein gutes Verkehrsmittel bezeichneten .

Der außerordentliche Zuschuß von 20 000 Mk . zu dem nächst¬
jährigen Jiipilänms -Pferderennen in Iffezheim wurde gegen die
zwei sozialdemokratischen Stimmen genehmigt.

der Residenz.
* Karlsruhe. 11. Oktt.

Der Hau
kommt am morgigen Samstag vor dem Reichsgericht zur
Verhandlung . Man berichtet, daß in Leipzig eine große Zahl
von Eintrittskarten bestellt sei, auch von Damen . Die Herrschaften
gebe« sich unnötige Müh«. Heber Hie Schuldfrage wird vom>

Reichsgericht nicht
'verhandelt . Dieses hat lediglich nachzuprüfen,

ob die prozestnolen von der Revision gerügte« Mangel urch die

rechMchen Einwände zntreffen . Der Spruch der Geschworenen
selbst ist ja überhcncht nicht revisibel, da er ohne Grüqhe,abge -

gebeu wird. SBetaj daher vom Reichsgericht der Revision statt-

Gegeben werden sollte , so würde allerdings daß Urteil aufgehoben,
aber der Prozeß zur Neuverhandluug in die Borinstanz zurück -

verwirsrn werden. Da» Reichsgericht fnijp damit auch ein an¬

deres Schwurgericht betrauen . In diesem Falle kämen nur die

Gerichte in Mannheim oder Ofsenbnrg sttz Betracht .
Herr Dr . Däep - wird Hau auch in Leipzig vertreten . Er

ist vor einige« Lage« nach dort abgereist.

Heines Buch der Lieder .
I » .unserem nüchterne« , prosaischen MtagSlebxn ist eS ein

erwünschter Genuß , auf eine Stunde zu flüchten in das Tr «mm-

land der Dichtung , sich zu laben an den herrlichen Werken der

Klassiker . RqmarrtSex. Lyriker. Heißt diese Pichterg ^ talt erst

Heinrich H « i n e , so Wagen auch in Proletamerherzen poetische
Saite » an. denn der W-tterftwitete m*b Bietangefei ndete ist

trotz seiner ätzende» Sekts« , die er über manche der kvuununifti-

schen Theorien auSgotz , im gewisten Sinne der Lieblingsdichter
des moderne« Proletariats . Sein « Werfe streuen so viele

sograle Sa menLr ner, sa viel „Suppenlogtk mit ' Knödelgründen "

aus , daß sie recht Yänfl« ei« wa^ -e Fundgnche für soziale

Poesie find. Gar manche » Arbettersest ist durch dje Rezitiervng
eine« Hämischen Gedichtes verschönt

" worden und in dem be-

kametwr Streit um die Errichtuog eines Heine-Denkmals in

DentschKmd hat ' sich die ^ory-mPerte Arbeiterschaft ohne viel

Federlesens auf dir Seide der Heine-Freunde gestellt.
hfin Kaufmünnisthen Aereiu hatte sich gestern Abend der

UuivssttkitÄeh »« Prof . De. Erich Sch -m i d t von Berlin

.Heine» Buch der Lfider , jene prächtige Gedichtsammlung , in

welcher Hei« seine JngentHrnde « und -Lxiden poetisch erklärt ,
auserwählt , um den Mensche « und de« Dichter Heine zu wür¬

digen. Wie er da» tat , wie er sich i» oen Geist des Buche»

der Lieder hönckckKte. wie er verpaß , .hep zahlreich erschien
nene« Zuhörern die wunderbaren Klqnye Heinischer Lyrik zu
übermitteln . daS war der oben erwähnte ^ enutz , der in,feiner

Wirkung sicherlich neue Heiqefrennde schuf. In hilderreicher
Sprache, in tioflurchdachte« kritische « EstahS gab er «in LebenS -

und EhpraAerblld
' de» «merttch zerrißenen und poetisch hochi,

begabte« Dichter», degen B« ch der Lieder unverlierbarer Besttz
des deutschen Bolle» fei. Auch sonst könne man sich Heinrrch
Hein« aqs der deutfihen Literatur nicht weg^enken . Seine bei¬

ßende Satire sei ureigenst , persönliche Veranlagung gewesen
und in derMeisterung der deutschen Sprache sei er bis jqtzt uner -

reicht. Eine Mffchung v̂o« SWe und Bitternis liegt in seine«

Werken und gitt ' ihnen ein selbständiges, eigenartiges Ge¬

präge . Heine trieb recht häufig Selbstpersiflgge und blieb die¬

sem Element bis an ftzin Lebenseytze treu . Gegen Gesänge wie

die von der Loreley komme schwerlich ein anderer Lyriker an .
Die bedeutendst«« Koyrpomsten haben Heines Lyrik vertont und

uns dadurch herrliche mufitalische Kmnpofitionen beschert . —

Diese und andere Vorzüge Hesne» ließ der Redner in hell -/
stem Lichte erstraSe « und mst sichtlicher Spannung folgte« die

Anwesenden de« Zauber der Hejneschen Schöpfungen. Es war

eine schone. Stunde , die der Svusmjrmrische Verein seinen Mit¬

gliedern und Freunden bereitet hockte.

Ohne Wasser.
Man schreibt uns : Seit gestern früh sind die Bewohner

der ohnehin etwas Mer gelegenen Bachstraße in Mühl¬
burg und der Kaijerall « in den 3. , 4 . und 5 . Stockwerken
ohne Wasser . Wenn es agch seither, ohnedies, insbeson¬
dere im 4. 5 . Mockwerk , mit der Wasserversorgung
etwas haperte , so berührt uns doch dieser Zustand äußerst
unangenehm , vor allem aber dann , wenn die Frauen das
Vergnügen haben, ihr

'
Wasser im Hose holen zu müssen?

Wir verlangen , deshalb von Maßgebender Melle nichts
anderes als W -a fs e r »nd abermals Wasser !

* Gesangverein Lassallia . Dem morgen Abend im großen'

Festhallesaal stattstndenden Stiftungsfeste ser nochmals kurz Er¬
wähnung getan . Dasselbe besteht in Stuhlkonzert mit darauf¬
folgendem Ball . Me Nachfrage nach Karten ist eine starke und
dürfte das Fest gut besuchf werden, ES werden daher die Teil¬
nehmer freundlich gebeten, da das Konzert Punkt hqlb 9 Uhr
beginnt, möglichst frühzeitig zu erscheinen , um unliebsame Stö¬

rungen möglichst zu vermeiden.
* Im hiesigen Hauptbahnhofe verkehrten am 6. und 7 ,

Oktober 691 Züge.
* Wegen Fortdauer der Seuchengefahr wird das zur¬

zeit bestehende Verbot des Handels mit Geflügel im Umherziehen
bis zum 1 , April 1908 verlängert .

* Straßenbahn . Der Stadtrat beantragt , der Bkkrgeraus-

schuß wolle feine Zustimmung erteilen , daß 1 . daS Straßenbahn¬
gleis der Kriegstraße zwischen Schiller- und Dorkstraße mit
einem Aufwand von 14 200 Mk . in besseren Stand gesetzt, 2. auf
der gleichen Strecke mit einem Aufwand von 30 900 DP. ein zwei¬
tes Gleis (auf der nördlichen Fahrbahn ) erstellt, 3 . die Oberlei¬

tung mit 'einem Aufwand vpn 3100 Mk . in
^
dcr durch-die Gleis¬

verdoppelung bedingteinWcise umgeändert , 4. die beiden Fahr¬
bahnen der erwähnten Stratzenstrccke mit einem Aufwand von
192 300 Mk . mit Granit gepssirstert werden.

Begründung : Nach der Einrichtung der durchgehenden
Straßenbahnlinie Hauptbahnhof—Kühler Krug hat sich deren

Frequenz so entwickelt , daß mit der Notwendigkeit einer Verdich¬
tung des Betriebs auf dieser Strecke in nicht zu ferner Zeit ge¬
rechnet werden muß . Dies ist aber nur bei zweigleisigem Ausbau

wenigstens der Teilstrecke in der Kriegstraße möglich . Da aber

auch der Fuhrwcrksverkehr jener Straßenstrecke ein sehr reger ist,
war schon seit längerer Zeit die Pflasterung ihrer beiden Fahr¬
bahnen vorgesehen . Es empfiehü sich selbstverständlich, beide Ar¬
beiten miteinander zu verbinden und bei dieser Gelegenheit auch
das bestehende Gleis einer gründlichen Instandsetzung zu unter¬
ziehen. Es werden daher gleichzeitig mit den Mitteln für die Ver¬

besserung der Straßenbahn die Kosten der Pflasterung angefor-
dert . Durch die Pflasterung der Straße tritt eine Ersparnis von

jährlich 3606 Mk . ein, da die Unterhaltung der Schotterdecke bis¬
her jährlich 20 574 Mk . kostete , während die Unterhaltung und

Reinigung der gepflasterten Straße einschließlich Verzinsung und

Tilgung des Anlehenskapitals jährlich nur 16 968 Mk . kosten wird.

Der badische Verein für Geflügelzucht mit dem Sitze in
Karlsruhe veranstalset in der Zeit vom 12. bis 14 . d . M. hier
eine Geflügelausstellung .

* Wegen Urkundenfälschung und Betrug wurde ein 26 Jahre
alter lediger Kolporteur aus Nürnberg angezeigt , weil er sich
durch gefälschte Bestellscheine Provisionen erschwindelte.

* Selbstgestellt hat sich der 18 Jahre alte Fabpikarbeitcr ^Fos.
Haaga aus Peffendorf , der am 29 . v. Mts . mit 330 Mark , die er
einem Schuhmacher in der Oststadt, teils unterschlug, teils auf
dessen Namen sich erschwindelte, durchbranntc , und . deshalb von
der Staatsanwaltschaft hier verfolgt wurde . Haaga war noch
im Besitze von 250 Mark.

* Vorläufig sefigenommen und in polizeilichen Gewahrsam
gebxacht wurde ein 11 Jahre alter Knabe von hier , gegen den
wegen fortgesetzte « Diebereien das Zwangserziehungsverfahren
emgeleflet, in den letzten 14 Tagen - obdachlos umherzog und sein
Dasein nur durch Diebstähle fristete .

neues vom tage.
Schlierfee, 9. Okt . Das uralt? Volksgericht des Haber «

'feldtreibenS , das sich im bayerischen Oberland auf daS
Gebiet zwischen Inn »nd Isar erstreckt, scheint trotz der exem¬
plarischen Strafen , die die Behörde über Teilnehmer sHaberer)
verhängte, nicht auszurottensein . Vor einigenTagen wurde in Ober¬
warngau „ getrieben" und gestern waren die Haberer in Wbach
an der Arbeit. Telefondrähte wurden qbgeschnitten , die Schlüssel¬
löcher zu den Glockenstuben der Kirchen verstopft und Posten in
weitem IlmkrejS aufgestellt.

Schwerte, 10. Okt. Ein auf der Ziegelei des. Westfälischen
Nickelwerk̂ beschäftigter Ziegelxieiste r vertäte gestern Ni seiner
WoLrung dadurch Selbstmord , daß er sich eine Dynamitpatrone
in den Mund steckt« und diese entzündete. Sein Kopf wurde
buchstäblich in Stücke gerissen .

Fxeiberg - in Sachsen, 8 . Okt. Eine nette Bürger¬
meisters - F a m ii i e ! Ein feiger Meuchelmord ist es ge¬
wesen , den die 22jührige Tochter Grete des unlängst verstorbenen
Bürgermeisters Beier im nahen Städtchen Brand am 14 . Mai
dieses JghreS in Chemnitz an ihrem Bräutigam , dem Ober¬
ingenieur Prehler , in dessen möblierter Wohnung verübt hat . An
dem genanten Tage besuchte sie ihn in Chemnitz und unter dem
heuchlerischen Vorgeben, daß sie ihm vom Jahrmarkt eine Ueber-

raschung mitgebracht, veranlaßt « sie den Bräutigam , sich die
Augen verbinden zu laffen und den Mund auszumachen. Völlig
arglos gigg Preßler , der als ein sehr gutmütiger Mensch ge¬
schildert wird , auf diesen Wunsch ein und nvn hielt ihm das be¬
stialische Mädchen einen Revolver in den Mund und
tötete ihren Bräutigam durch zwei Schüffe . 2Jlqn nahm all¬
gemein Selbstmord an , zumal ,man einen Brief Pretziers Vorsand ,
der auf diese Tat hindeutete , der sich aber nunmehr als eine
Fälschung der Mörderin erwiesen hat . •

DaS Geständnis , zu dem sich jetzt Grete Beier bequemen,
mußte , ist eine Fofge der schwerwiegenden Schuldbeweise, welche
die Staatsanwaltschqft in beschlagnahmten Briefen erlangt hatte .
UeberdieS hat sich jetzt herausgestellt , daß der bei der Leiche Pretz¬
iers ausgefundene Revolver sich früher im Besitze des Bürger¬
meisters Beier beftrnd , der ihn einst bei einem Selbstmörder vor -
-gefunden und seitdem in amtlicher Verwahrung hatte . Neben
der Bürgermeisterswitwe Beier und dem Kaufmann Merker
aus Dresden , der mit Grete Betet , obwohl diese verlobt war ,
ein intimes Verhältnis unterhielt und der ebenso wie Frau
Beier unter dem Verdachte der Urkundenfälschung verhaftet
wurde , würde sich jetzt auch der Bürgermeister Beier in Unter¬
suchungshaft befinden, wenn er nicht vor kurzem in einer Dres¬
dener Klinik gestorben wäre . In einem Beleidigungsprozesse, der
sich unlängst vor dem hiesigen Landgericht qbspielte, wurde näm¬
lich auch im Urteil des Gerichsshofes ausdrücklich festgestellt , daß
Beier sich des Meineids schuldig gemacht hat.

Dieses würdige Stadtoberhaupt hatte nämljch mit den Ehe¬
frauen verschiedenerBürger von Brand sehr intime Begehungen
unterhalten , während er früher vor Gericht das Gegenteil be¬
schworen hat . Eine seiner Geliebten hat sich damals das Leben

genommen, um einer eidlichen Vernehmung vor Gericht zu ent¬

gehen.

Letzte florr .
Der Generalstreik rur Erringung des allgemeinen

(UaMrecDts .
Budapest, 10. Okt . Die Stadt steht unter dem Eindruck

der Wählsiimmimg . Me Kundgebung der so z i a l d e m o -
kratischen Partei für das allgeineine Wahlrecht hat
trotz des Polizeiverbtzts hie . größten Dimensionxn ange¬
nommen. Kein Fabrikschlot raucht, die Fabriken stehen
still, die Werkstätten sind leer , alle Geschäfte , auch hie
Kaffee- und Wirtshäuser , sind geschlossen . In den
Straßen bewegt sich eine nach vielen Tausenden zählende
Menge. Diele Häuser sind mit Fahnen , Transparenten ,
Teppichen und Blumen geschmückt . Auf den Transparen¬
ten sieht man Aufschriften: „Hoch das allgemeine Wahl-
recht"

: „Rechte dem Volke "
. Schyn um 7 Uhr früh begann

der Abmarsch der vor den Fabriken und Werkstätten
angescrmtnelten Arbeiter nach den zur Bildung des gro¬
ßen ' Demonstrationszuges ausersehenen zehn 23er -
sammlungspl ätzen , auf denen sich um 9 Uhr etwa
hunderttausend Menschen ? eingestmden hatten .

Gecgn halb 10 Uhr setzte sich der unübersehbare Riescn-
zug langsam in Bewegung. Voran reiten einige Poli¬
zisten , dann ein ganzes Heer bQjt Radfahrern , die Ordon¬
nanzen der Arbeiterführer : hierauf 'folgen in gleichen Klei¬
dern etwa 2000 Rotmützen, darunter eirzeGruPPe junger
Mädchen . In unabsehbaren Reiben — ein Zug von

mehreren Kilometern — kommen dann die einzelnen
beiterbranchen unter Voranschreiten von Musikkapellen ,
lustige Weisen spielen . Jeder Gruppe wurden Tran -
rente mit Aufschriften: „Hoch das allgemeine Wahlri

Nur dort kann ein Vaterland sein , wo Recht ist" ,
Fahnen vorangetragen . Die ganze große Masse inarM
stramm durch die Straßen , unausgesetzt Volk ,
lieber und die Marseillaise singend .
Zug , der vor dem Parlament nicht defiliern darf , umzi
die ganze Peripiherie der Stadt : an allen Kreuzungsp
ten schließen sich ihm neue Massen an , so daß er, bis
nach dem Stadtwäldchen kommen wird , wo eine Volk«
sammlnng stattfindct , 200 000 Menschen beiwohnten,
beiden Seiten wird der Riesenzug, in heni besonders ...
rere tausend Frauen , Mädchen und Kinder
Festtagskleidern aufsallen , von Polizisten und einer .
übersehbaren Menge flankiert . Alle Fenster der Häuj
welche der Zug passiert, sind von Menschen dicht b
welche vielfach ■Tücher schwenken, mitunter auch Blui
werfen und den Arbeitern zujubeln.

Der Aufmarsch der Masten vollzog sich in grotz
Ordnung . In den Straßen , welche der Zug passj
ist der Verkehr der Straßenbahn eingestellt. Tie Eise
bahnarbeiter halten sich dem Zuge fern . Auch
den meisten Provinzstädten Ungarns finden Arbeiten
züge statt .

Tie Deputation im Parlament .
Der Platz vor dem Parlament ist von der Polizei

gesperrt. Gegen 11 Uhr erschien eine aus Frauen
stehende Deputation der Arbeiter vor dem Parwnil
welche vom Präsidenten I u st h empfangen wurde
eine Petition für das a l l g e m e i n o W a b I r e ch t ii!
brachte . Der Arbeiterführer G a r b a r überreicht̂
Petition . Er erklärte , daß Regierung und Parier
bisher ihre Versprechungen nicht erfüllt hätten . Die
beiter werden durch Mangsalierungen zu Auswanda
gezwungen. Präsident Justh erwiderte sehr erregt .
Vorwürfe gegen Parlament und Regierung seien
recht : keine Klasse der Bevölkerung siebe unter Ausn
recht . Diese Worte wurden von den Mitgliedern de
vutation unt Widerspruch ausgenommen . Der Zr,,,
Bokanyi erklärte , in den letzten Jahren ici ' T. iioc
Organisationen ausgelöst worden , Tie anwesenden
ordneten widersprachen den Worten der Arbeiter
entstand ein erregter Worlwechsel , woraus Jnstb die st
Haltung abbrach . Der Präsident nabm die Petitim
gegen und versprach, sie im Parlmnent vorzulege» .
empfing sodann eine Deputation der ch r i st l i ch - s e s
l e n Arbeiter , welche ihrem Patriotismus und ihrer
hänglichkeit an die Regierung Ausdruck q>
in ausfallend freundlicher Weise .

In den Couloirs erklärte der Minister des Jq
Gras A n d r a s s y , daß die Verwirklichung des Wabii
tes längstens bis 1909 erfolge .

Prozctz Liebknecht .
Infolge einer Zungsentgleisung bei Franks

a . M . ist die Morgenpost nach Baden ansarblrrben ,
'

wir leider das etwa gegen de.» Oien . Liebknecht i
Urteil unseren Lesern heute nicht zur Kenntnis bri :
können .

Einberufung des badischen Landtags .
Karlsruhe , 9 . O/t . Tie Einberufung des

wi ^d , lvic von zuständiger Stelle der „Straßb . Pos:
genlt wjrd , wahrscheinlich zur selben Zeit wie sons . ,
November oder anfangs Dezember, erfolgen

Hintertreppenpolitik .
Mnnnheim , 10 . Okt. Wie das neue „ Mannb . Pel?

erfäbrt , soll gelegentlich der Beisetzung des Großdck
in Karlsruhe ein^ Besprechung zwischen B a s se r
B ü l o w und Staatssekretär T i r p i tz stattgr
haben . Es habe sich um die neu einzubringendc-

~

tenvorlage gehandelt .
Einberufung der französischen Kammer

Paris , 10 . Okt. Im Ranibouillet hat unter bcir ]
sitze des Präsidenten Fallieres ein Minij,terrat statp
den , der sich mit der Lage in Marokko beschäftigte um
Wiedereinberufung der Kammer auf den 22 . Oktoba
setzte .

für

Soun
sich dekori

satt.

Vereineanzctger .
Karlsruhe . (Arbeiterrohf . Sektion Südstodt . ) Fr ?jtag

d. Mts ., abends h.alb 9 Uhr , Versmnmlung im Gci !>

„ Elche" . Sonntag , den 13. d. Mts . , Gemeinsame
"

nach Grünwettersbach . Abfahrt halb 2 Uhr vom Di
tor . 4407 Der Sektionsle

Karlsruhe . (Arbeiterradfahie -verebi.) Samstag , den
abends halb 9 Uhr , Zusammenkunft in der „ Friedrich
in Rintheim.

Beiertheim . (Soz . Verein. ) Samstag , den 12 . Okt
8 Uhr . bei „ Genosse Hauck" (Schnapsjörg ) Mitgli
sammlnng. lim vollzähliges Erscheinen wird gebet«

4412 Der Vo'

Durlach . ( Soz . Verein .) SamStaq , den 12 . Okt . , abe>
halb 9 Uhr, im „ Schwanen " Mitgliederversammlung¬
tiger Tagesordnung halber vollzähliges Erscheinen

4405 Der B>

Daxlanden . (Soz . Wahlverein,) Samstag , den 12 ,
abends 8 Uhr, im Lokal gut „Sonne " Mitgliedes
lang . Vollzähliges Erscheinen notwendig

Durmersheim . (Soz . Wahlverein .) Samstag , den 12.
abends halb 9 Uhr, Mitgliederversammlung im J
zum Sternen " . 4414 Der 5?"

Freibrrrg . (Radfahrervercin „Frisch Auf"
.) Sonntag ,

Oktober, mittags 12 Uhr, Abfahrt vom Lokal nach

orgcn zur kierbstkonferenz. Beginn der Konfe>
1 Uhr im „Ritter Georg "

. Nach Becpdigung ders
mütlicheS Beisammensein daselbst mit Tanz . Die
der mit ihren Angehörigen sind ersucht, sich fr
teiligen . 4406 . Der

Sm
uorfeier i

Bonns
empfang
»tlü an i

11 - 1
i

ausg

verdnntfe
bis

,
2tz . bis

trlcimg«,
Abends

Hier ii j
n-Holz-Cl

r lcBcn

Briefhafteti der Redaktion.
*

Bühlerthal . Die Angelegenheit hat mit dem Zentos
zu tun . Wer der katholischen Kirche zugehören will , Hai

Vorschriften derselben zu beachten . vr ,

Wasserstand des Rheins .
Freitag , den 11 . Oktober, morgen« 6 Uhr :

Schusterinsel 1.25 , gest. 2, Kehl 170,
Maxau 2.88 , gest . 1cm , Mannheim 2.18 Meter. 1
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die beste
Kerugrquellr

für Damen , Herren und Kinder-
Stiefel

in allen Preislagen
16 Krieg$tra$$e 16
Karlsruhe (gegunübBr der Bahnpost).

Kien - Bolzßlub
gegründet 8902 .

Sonntag de« 13 . Oktober 1907 findet in den fest¬lich dekorierten Sälen der Deutschen Eiche unser

r. Stiftungsfest
fialt.

S
SamStag de« 12. Oktober abends 8 Uhr:ofteier und Begrn$$ung der eintreffenden Käste.Sonntag den 13 . Oktober :Vormittag 7—11 Uhr : 4415kmptang der einttetkenden vereine am Kahnhofund an der Haltestelle der Südstadtstrassenbabn .11- 1 Uhr :

grosser Frühschoppenausgeführt von dem Musikverein Fidelitas »und Mllung der Ballone
verbunden mit Bannerweibe und Ordensregen .IS bis 2i/ , Uhr :

_ Fest -Essen . ■■ ■ —21/, bis o Uhr :
siebtigung der Stadt u. Busflug nach Rüppurr.; Abends 8 Uhr :

& fest -Sankett .H '
-er u laden wir sämtliche Freunde und Gönner des-N-Holz -Clubs ein. Weitere Einladungen ergehen nicht.Frack und Zylinder obligatorisch .

Der Vorstand.
fln die organisierte
jbeiterscbaft Lahrs.E » de,, denkbar billigsten Preisen ist es unS gelungen mit— -Badcrmeifter Mangold ein Lieferungsvertrag abzu-de» § u Laib Brot zu 48 Pfg . sowie Mehl und allezu alten Preisen . Wir fordern die gesamteM

t£ ^lrbortcrschaft auf, ihren ganzen Bedarf an Brot-,1 - , onbcrn Backwaren , auf Grund diese-5 Vertrags*.
c
r
"\ Jur jeden ist eine Mitgliedslegitimation notwendig,"

7 Jei 'hren GcwerlschaftSvorständen erhältlich ist.' ^
£^ ££Eschaftskartell . Der Vorstand d. soz. Vereins .*■ »>ein innigstes Bestreben sein meiner werten Kund111 mit guter geschmackvoller Ware zu dienen. 4314Bäckermeister Mangold , Friedrichstr . 35.A Kneip,

merderplatz 34
€r$te$ Bekleidungs-*

ktsbüssement der Südstadt « «•' haben den Goldenen Medaille
sich

*)et er1
"
*eit Internationalen Ausstellung in Wien —lein

Stofs - Lager
4255

^ aparten Herbst - und Winter - Neuheiten in empfeh -aaerung zu bringen. — Kafsakunden erh. 5 °/, Rabatt .

Raucht Eckstein-Zigaretten?
b

Diese rühmlichst belannteZigarcttcn-marke wird euch nech Einführung der
Zigarettensteuer in derselben

vorzüglichen Qualität ». Handarbeit
hergestellt.

Preis : 10 Stuck 25 Pfg.
Der enorme Konsum befähigt die

Fabrik» die Zigarrenhandlungen stetsmit frischer Ware zu versorgen.
Man verlange ausdrücklich:

CO

Eckstein ’s Nr. 5
und prüfe genau , daß jede Zigarette die volle FirmaM . Eckstein L Söhne " ' ' ~nebst Schutzmarke trägt.

(Ue&et 1000 Arbeiters.
Bevor Sie sich entschliessi n . welch» KoiiienSie für den Winter cinlegen , ist et in Ihrem eigenenInteresse empfehlenswert , einen Versuch mit

V:
zu machen. Dieselben eignen « ich vorzüglich fürZimmer- und Küchenbrand tnd sind in Wirklichkeitdas vorteilhafteste , angenehmste und rein¬lichste Brennmaterial . — Braunkohlen¬brikett Union sind in fast allen Kohlenhand¬lungen erhältlich und durchschnittlich 30—35 Pf. perZentner billiger wie die demselben Zweck dienen¬den Nusskohlen .

6rscIMseiMin >ng und -Empfehlung.Einem titl . Publikum zur Kenntnisnahme , datz ich Kurven -straste Nr . 1 ein

Kolonialwarengeschäft
eröffnet habe. Es wird mein Bestreben sein, die verehrttcheKund¬schaft aufs Best« zu bedienen. 4381Geneigtem Zuspruch sieht entgegen

Hochachtungsvoll
_ _ E. Waldecker» Kurvenstr. 1 .

Ueberrieber , Utste?
Havelocks , Pelerinen
Lodenjoppen, jtnzüge
Sport-Anzüge , Kosen? nantasieivesten
Ärbeiterbekleiduny
Xnabenbekleidnng

neuester Mode, in hervorragender Auswahl von ein¬fach bis hochfein empfiehlt 4404
C 5 fiflfffl» Freiburg i. B.• » • IIIIJjBj Kaiserstrasse 44 .Mitglied des Rabattsparvereins .

Hans Renner
Karthänserstr. 68 j. Sk. Sarthäuserssr . 68
bringt sein

Herrenkleider -Massgeschäftin empfehlende Erinnerung . Tadelloser Ditz, sauberste Ver¬arbeitung , sowie sehr mastige Preise werden zugesichert.Stofflager , sowie reichhaltige Musterkollektionen von deneinfachste » bis zu den feinsten Desfins . 4399 .3

iJLl
99

- Gegründet «ml . August 1907 . -

Einladung *.
Zu der am 13 . Oktober , abends 7 Uhr. im SaalbauWiehre stattffndendenjf <Arir>»dr»i»g »«Feret J7

bestehend in turnerischen Aufführungen , Theater und Tanz ,laden wir die verehrt . Mitglieder , sowie die organisierte Arbeiter¬schaft hiermit freundlichst ein. 4391Programme im Vorverkauf 20 Pfg , bei Julius Stiebe ',Friseur, Universitätsstr. 2, und in der Restauration Karl Höfflin,Weberstratze ; abends an der Kaffe 30 Pfg . Eine Dame frei.Kaffenöffnnng 6 Uhr . Anfang 7 Uhr .

(Uetterpellerinen
kaufst Du vorteilhaft

für Knabe «
„ Bursche »
„ Männer

bei

Knmsnsfr . 49

Erstes Spezialhansin Arbeitskleidung
für jeden 4408WtF“ Beruf. "HAU

HundB-Verffzigerung.Am SamStag den 12 . ds .Mts ., vormittags 11 Uhr, wer¬den im Hundezwinger Schlacht-hauSstratze 17 nachverzeichneteherrenlose Hunde öffentlich ver¬steigert:
1 . ein grauer Schäferhund

smännlich ),2. ein weißer Foxterrier
sniännlich ).Stadt . Schlacht - n . Viehhof¬direktion .

Leiten
2 Bettstelle « m. Muschelaufsatz ,2 Röste , bessere Matratzen undPolster, neu » zu dem billigenPreis von >90 Mark zu ver¬lausen. 4241 .53os. Kirrmann

Möbellager M
Hcbelstraste 4 .

$| t } aienftr . 1 a , Hh. 3. St .♦wl links, ist ein hübsch, grotzZimmer sofort oder später z„vermieten. 4379 z

Trinken Sie

der
Eisass- Lothringischen
Malzkaffee - Fabrik
SchilNgheifn-Sfrassburq

tts« s

<? aE >:c;
er »

Packung
Jedem Concurrenz -
fabrikaf mindestens
ebenbürtig aber
billiger!

Neuheiten
m

sterbrt- u. Ulinter«
Blusen

Kostümröcken
Unterrocken

| gestickten Werten
zu bekannt !

billigen Preisen
bei 4387

Julius bSwe |
ZS Werderpl . ZS . j
Rabattmarken .

Durchaus tüchtiger

Vernickler
gesucht. Offert , unter Nr. 4403an das Compt. d. Bl . erbeten.

Kleidermacherin
nimmt noch Kunden an . 4380
Frau Späth , Humboldstr. 35.

Schöner
i Wohnungen I
I zu vermieten 1
| per sofort oder später :
* Rlippurrerstraste 20 ,z Hinterh ., 4 . St . 2 Zimmer,J Küche u. Zubehör.I Räh . Rüppurrerftratze 13im Bureau . 4410 :1 Edelsheimstraste4,4 . St .,1 2 Zimmer. Kücheu. Zubehör,t Näheres im 3. Stock.

S MMMM tH H M

Joh. Unferwagner,prakt . Bandagist ,
Kaiser - Passage 22 — 24 .
Bandagen , Leibbinden ,

Gummistrümpfe , orthopä¬dische Korsetts , Plattfutzein -
lagen .ls Empfehlungen von Aerztenund Patienten über auSzeführte4117 Arbeiten.

Irrigatoren , Peffarie «,
Spritze » aller Art.

Gummiwären , hygienische
Bcdarfsart . , Damenbinden ,

Verbandstoffe .
Für Damen weibl. Bedienung.
Auprobczimmmer separat .

Wäfcheffickerei
und tambouriert « Sachen sindbillig zu verkaufen.
Marienstraste »2,3 . St . rechts.
MM M MR M « » <MM!

I

| Friseur " “
j

1 Schiilzenstr , 441
ii i
| MMM MM » « MMM

jeglicher Art in Neuanfertigung ,sowie Reparaturen werden bei
billiger Berechnung garantiertdauerhaft geflochten bei

Hch . Horadam ,
Gluckstr . 2 , I V. , Mühlbnrg .Auch werden Stühle zumFlecht en angenommen.

Ein größerer Posten
HgrrenKieiderstoffrdste

wegen Platzmangel billig abzu¬
geben . 41()7Kaiserstr . 93 , 1 Treppe .
fltmatt gbr .. u. Kanapee , sowiel »flvnll,Matratze zu verkaufen.E . Ochucr , Tapezier , Schützen -

stratze 46.

ßleiSkmachkri » nim!Mt
ickiaft an. noch Kund -

Werdervlalr 33 . 2.

vllioll-krsuerei
Xarlsruke Telephon 2V4.

empfiehlt ihre vorzüglichen , rezenten and wohl -bekömmlichen
ff. hellen Export- u. dunklen Lagerbierein der Brauerei auf Flaschen gefüllt . 4803"
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4413

r .gte 8 .

igutieh ^ eureufl ) .

Sonntag den 13 . Oktober, nachm . 3 Uhr
in der „Krone"

Uolk $ vmanuniiiiig .

Lcmdtagssbgeordneter Kolb aus Karlsruhe
wird über'

We KoWMigiiritÄek Zmdenwg
iM$mr Semeivdewadl-Hnhning

sprechen. Bei der Wichtigkeit der Tagesordnung ,
die jeden Wähler interessieren must . erwartet

zahlreichen Besuch

Der vomsnd d.Zsr. ikrei«r.
DkllWklMktMHMmbM.
MarkFeafenstrafse S« , Karlsruhe . Telephon 2998 .

Bauschlosser .
SamSiag , de« 12 . OEiober, abends Punkt halb V Uhr,

tm Gasthaus »zum "^Salinen "

Mv«<llrver«um>mmg.
Ta a,eLortmi j : RSckMck *af unsere Lohnbewegung

und Neuwahl der Brancherckeitmeg .

Bruchsgl.
SamStag , de« 18 . Oktober, abends halb 9 Uhr, im

^Einhorn "

Mjtgt!Mkves«mi«Iung.
Tages « rdnung : Wahl der Delegierte » zur viertel¬

jährlichen Generalversammlung i» Karlsruhe und Ge¬
werkschaftliches .

Sonntag , de« IS . Oktober , vorm. Punkt halb 10 Uhr,
in der Restauration Möhrlet «

NierlcWrWk KeimtlseffemilMg .
iogeSordnung : 1. GeschästSbericht'v
ifchlutzfahnng «ber die Einführnng

Versammlungen und daS neue OrtSstatnt .
- r— 7-

Gaggenau .
Mittwoch , den 16 . Oktober , abends halb 9 Uhr, in der

„ Volkshalle"

Mttgliearnretts«Wlli»g
Tagesordnung : Bericht von der vierteljährlichen

Generalversammlung und Gewerkschaftliches.
Zahlreiches Erscheinen Lswartet 4400

Die OrteverwaltnBg .

Freitag , den 11. Oktober 1907 . Seite 8.

fft » ana « miii
,
Xa $ $ allia ^ KWÄ

Karlsruhe.
Uhr ,Samstag , 12. Oktober , abends halb 9

grossen Festshallesaal , zur Feier des

13 . Stiftungsfestes

Grosses Konzert
mit darauffolgendem Ball unter gefl . Mitwirkung des Herrn Adolf

Bodenmüller , Opernsänger und Herrn Pani Trautrettar , Hof¬

musiker, hier.
4347

Wir laden hierzu unsere verehrl. Mitglieder , die titl . Gewerk¬

schaften und *Parteigenossen , sowie Freunde und Gönner unseres Vereins

freundlichst ein.

Programme sind am Saaleingang erhältlich. I

imprägnierte bewährte Quality

«-, 1. Schneyerj
Werderplatz » Ecke Mariens!

Rabattmarken . !

» Möbel
verschenkt
niemand ; bevor Sie aber solch,
kaufen , bitte um Ihren Besuch , z
IMF" Kein Kaufzwang ."M

Jul . Weinheimep
^ olftermöSek -Maßrilc und 1

Kaiserstratze 81/8S . «a j

Süoftadt!

Sämtliche

Tagesordnung : 1. Geschäftsbericht -vom S. Omartal .
8 . Beschlußfassung «ber die Einführnng der Vertreter -^

F)erb 8t - ]Neubeiten
rn 4176

Herren - Filz - Hüten , Seiden -Hüfen. Haar-Hüten
1 Bestes Fabrikat . = =

Hermann Rinkler , Hatan^uu ,
38 a Schützenstrasae 38 a

M * « Mntritnytttiiiii I Qelegenheitskauf .

Zahlstelle Karlsruhe.
Die am Samstag fällige Versammlung findet nicht !

statt.
44011

Die Ostsverwaltung .

Verband - erSchnei - er !
Zahlstelle Karlsruhe .

Unseren Mitgiiedern ^ur -Kenntnis , Latz unser auf Len 13. d . M
anberaumtes Stiftungsfest erst am Sonntag den SO. Oktober
im Saal zu den 3 Linden in MLHlburg stattfindet. 4411

Die Ortsverwaltung.

Deutscher Transp.-Arb . -Verband
Orts Verwaltung Karlsruhe .

Sonntag 13 . Oktober , nachmittags halb
4 Uhr» smdet in der Restauration Möhrlein .
Kaiserstr . 13 , unser diesjähriges

s MimgMl s
statt , bestehend aus Gesang , komischen Vor¬

trägen von fröhlich u . Stauch u . Tanz.
Programme. welchz rum Eintritt berechtigen, sind

zu 20 Pf. am Saakiusailg erhältlich.
Hierzu laden wir unsere werten Mitglieder

nebst Familienangehörigen freundlichst ein , eben¬

so die geehrten Gewerkschafts - u . Parteigenossen .
Die Festkpmmisfion.

Hchmn
1 großen Posten Hern » I

und Damenstiefel , priq, !
Boxcalf von Mk. 7 .50 , Kinbkl
u. Arbeitsstiefel zu äußeDi
billigen Preisen .

Wilh. Jßälter ,
Schuhmacher.

Geibelstratze 4 , Mühlbur
_ beim Bahnhof.

Divan
neue , hochf . Kameltaschenditz
mit Roßhaar von 45 , 50 M
60 Mk. an, schöne Stoffdide,
.15 Mk. Große Auswahl,gN,
sol ., sclbstangefertigte Arbeit tn»
ter Garantie nur im W»
zialgcschäftsür Polstermobch
Kein Laden, daher billigst . Mj

Nack. Köhler , Tapezier,
Schützenstraste 56,
Magazin iw Hof .

Cervelatwurft u.Sala
tt 120 , bei sn ü no ; |
Mettwurst , harte , z . lock

und rohesse«
« 85 , bei 5 tt ä 75H

Schweineschmalz , deut!
kt 68 , bei 5 kt ä 65y

Schweineschmalz , ametil,
tt 58 , hei 5 tt & 56 >$

empfiehü 42871

Fr. W. Hauser Wutj
Nachfolger

Erbpriuzenstr . 21.

Habe einen jrö *. eren Gelegenheitsposten 4124

Schuhwaren
erstanden und «war :

4398

Habe meine Praxis wieder ausgenommen

| Robert $ChttCi (iCrt Nertr. d. Natirrheilknnde
I ( Berater der Naturheilvereine Karlsruhe « . Umgeb .

«Sprechstunden : 1 - 4 Uhr , und Sonntags
vormittags .

Karlsruhe , Rüppurrestr. 2V , 2 . Stck.
Telephon 1741 . 4364

Kerren-SehnSr' und Zugstiefel, £ . b.7cS£
Herren-Sehnür- und Zugsfiefel, w,«!«. «,.
iJamen-Sehnürstiefd ». c. ©.™. . . . . .
OauieU ' Knopfsnefel i . - .. . . . . . . . . . . . » «. v . n »

Ssmen-Lslmür- und Knopfstiefel wum©. .,.
Kinder- und jtiädehenstiefel

in Box >Calf und Kalbleder nnd werden solche , um rasch wieder
damit zu riimven zu

SKT staunend billigen Preisen verkauft . "WD
Gleichzeitig : zeige an den Hingang sämtlicher

Winter - Neuheiten .

Setrahtvaretihaus David
Zur goldenen 16

16 Mairkgiraffenstir * 16

Versäume niemand dieses billige Angebot .

Eine Partie
neue Federbettes
und Vorhänge,

ferner 2 Tafelklavier «, 1 >
Kücheneinrtchtnng,
hotenbetten , 1 neue
Zimmereinrichtung, gebr«
und neue Bettladen , Chiß
nierS , ein- und zweit»
Schränke, echt Silbcrbck
Drilling , Doppelflinte, !
tor -Zwei - und - Dre
Gepäckdreiräder und verst
denen HauSrat hat billig
verkaufen

-leinriek Kaffft]
Spedition Au - u. Ber

Institut ,
Philippstr . 19 . Müh

Telephon Nr. 1659

zum Anfeuern , in verf4 ,
Sorten , durchaus trocken,--
zu billigsten Preise»

3 . ftakeL-
Rintheimerstratze 1®

Telephon 810 _
NB . Bündelbolz ffofl

derverkäufer form"

zu haben.

Das Weitzeln
von Küchen, Zimmern , Pla¬
fonds ufw . , das AuSmaneru
von Herden und Oefen wird
gyt und billig auZgeführt von
PH . Müller , Schützenstr . 23.

3-Zimmer -Wohnung
mit Zubehör sofort gesucht.
Südstadt bevorzugt. Offert, mit
Preisangabe an d . Exp. d. Bl.
erbeten.

Hand-fnafehinen-
Former

finden dauernde Arbeit 3992
i-lrengieherei Tartan.

Möbelhaus Di|
empfiehlt

Schlafzimmer , Wob «k
und Kücheneinrichtmr' ^>en billigsten Prefien.
einzelne aufgerichtete

und Divanö -

Freibnfl ',
W enzlngers4r »**?j|

Rahe dem Hauptba«"" '

l'V^ '
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